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Bromberg 


„Mittwoch den 24. Oktober 1928. 


52. Jahrg. 


Bartel lobt Poſen. 


Am vergangenen Sonntag beſuchte der Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel in Poſen das Terrain der Allgemeinen 
Landesausſtellung, um ſich mit den Vorarbeiten für dieſe 
Ausſtellung bekannt zu machen. Er verweilte daſelbſt un⸗ 
gefähr drei Stunden. Dann fand in dem Verwaltungs⸗ 
gebäude der Ausſtellung eine Konferenz ſtatt, die ſich mit 
den allgemeinen Aufgaben der Ausſtellung und der Betei⸗ 
ligung der Regierung daran beſchäftigte. Namens des Vor⸗ 
tandes gab der Vorſitzende Dr. Wachowiak, der ehe⸗ 
malige Wojewode von Pommerellen, einen hiſtoriſchen über- 
lick über die bisher geleiſtete Vorarbeit. Darauf entgeg⸗ 
tete Miniſterpräſident Dr. Bartel mit längeren Ausfüh⸗ 
tungen, die in mancher Beziehung nicht unintereſſant ſind. 
Er ſagte u. a.: 

„Ich habe hier wichtige Dinge erfahren, von denen es 
nir ſehr lieb iſt, daß ſie heute zu meiner Kenntnis gelangt 
ind; denn wenn ich ſie einen oder zwei Monate ſpäter er⸗ 
fahren hätte, wäre es zu ſpät geweſen. Sie ſagen, meine 
Herren, die Regierung tue, was fie könne. So iſt es nicht; 
denn es gibt verſchiedene Dinge, bei denen ich von meiner 
Seite einen Druck und eine gewiſſe Gewalt ausüben muß. 
Mit aller Offenheit wiederhole ich, daß ich bezüglich der Be⸗ 
teiligung der Regierung an der allgemeinen Landesaus⸗ 
ſtellung große Befürchtungen habe deswegen, weil mir die 
ganze Laſt des Burecankratismus, der in der Regierung 
herrſcht, genan bekannt iſt. Ich habe feſtgeſtellt, daß Sie 
ſchon ſehr viel geleiſtet haben; aber es gibt noch viel zu tun. 
Ich meinerſeits werde morgen an ſämtliche Reſſortminiſter 
ein Rundſchreiben ergehen laſſen, worin ich ſie zu 
energiſcher Tätigkeit in Sachen dieſer Ausſtellung 
auffordern werde. Mit voller Offenheit bekenne ich, daß 
ich mit der bisherigen Arbeit der Regierung in Sachen 
dieſer Ausſtellung nicht zufrieden bin. Ich werde da- 
für ſorgen, daß der Regierungsdelegierte die weitgehendſten 
Kompetenzen erhält. Ich werde dieſe Frage am nächſten 
Freitag im Miniſterrat zur Sprache bringen und werde 
alle Miniſter auffordern, ihre Beamten anzuweiſen, dem 
Regierungsdelegierten Unterſtützung zu leihen. Ich ver⸗ 
ſichere, daß die Frage der Vollmachten für den Regierungs⸗ 
delegierten erledigt werden wird. 


Das größte Unglück in der Regierung iſt der Mangel 
an Entſchlußkraft und das ewige Rätſelraten. 


Ich geſtehe, daß ich von der Größe deſſen, was ich geſehen 


babe, überraſcht bin. Ich habe das nicht erwartet; die 
Sache iſt imponierend. Ich freue mich ſehr, daß die Aus⸗ 
ſtellung gerade in Poſen ſtattfindet und nicht irgend wo 
anders. Ich kenne nämlich alle Städte und Teilgebiete 
Polens und bin überzeugt, daß ſie ſich zu einer ſolchen 
Kraftauſtreugung nicht hätten aufraffen können; denn das 
iſt eine direkt gigantiſche Arbeit. Die Arbeiten ſind gut 
ausgeführt. Hier und da ſieht man allerdings noch einige 
Unzulänglichketten, von denen ich nicht befriedigt war. 
Ich gehöre im allgemeinen zu den Leuten. die ſelten zu⸗ 
frieden ſind, deshalb bin ich auch mit dem Lande nicht zu⸗ 
frieden. Die Vorbereitungsarbeiten imponier- er aber 
im höchſten Grade. Ich bin glücklich, daß ich das, was ich 
geſehen habe, werde nach Warſchau mitnehmen können als 
Beiſpiel einer muſterhaft ausgeführten Arbeit. 

Der Kampf der heimiſchen Produktion mit 
dem Import aus dem Auslande wird ſich hier 
entſcheiden. Sie meine Herren. wecken das Vertrauen zu 
der eigenen Produktion und können mit dieſer Austellung 
in gewiſſem Grade auf praktiſche und zweckmäßige Weiſe 


die eigene Produktion = einem erfolgreichen Kampfe 
mit dem ganzen Auslandsimport ſtärken. 


Das Intexreſſe der Staatsfinanzen ſteht hier in höchſtem 
Maße in Frage, und wenn Sie, meine Herren, in eine 
ſchwierige Lage geraten ſollten, wird die Regierung Ihnen 
m höchſtem Maße Hilfe leiſten, denn was Sie, meine Herren, 
hier tun, das iſt ſtaatliche Arbeit. Ich von meiner Seite 
werde dafür ſorgen, daß das Intereſſe für dieſe ganze 
Arbeit ſich ausbreitet. Ich bin froh, daß Sie, meine Herren, 
mich auf gewiſſe Dinge aufmerkſam gemacht haben. Die 
Frage der Kongreſſe, die mir der Herr Wojewode vorgelegt 
hat, hat mich erſchreckt; ſie mahnt uns, wachſam zu ſein und 
uns entiprechend vorzubereiten. (72) Einen engen Kontakt 
des Miniſters Berton mit mir halte ich für durchaus 
notwendig. Ich bitte ihn, in allen Fällen, in denen er 
Schwierigkeiten hat, ſich unmittelbar an mich zu wenden; 
denn ich habe die Gewohnheit, die Dinge auf brutale Weiſe 
gewaltſam zu entſcheiden. Ich werde dabei meine Metho⸗ 
den anwenden. Ein ſo großes Unternehmen muß ge⸗ 
lingen; wenn es von mir, von der Regierung und von 
den Regierungsfaktoren abhängt, ſo wird es durchgeführt 
werden. Das verſichere ich hier.“ 


Konferenz zwiſchen Pilſudſti und Zaleſki. 


Wie die polniſchen Blätter aus Warſchau melden, fand 
am Sonnabend zwiſchen Pilſudſti und dem Außenminiſter 
Zaleſti eine Beratung ſtatt, die über eine Stunde dauerte, 


Die Einberufung der Parlamente. 


Warſchau, 22. Oktober. (Eigene Meldung.) Der Druck 
des Budgets für das Wirtſchaftsjahr 1920/30 wird am 
Dienstag beendigt ſein. In den nächſten Tagen wird der 
Präſident der Republik die Dekrete über die Ein⸗ 
berufung der beiden parlamentariſchen 
Körperſchaften zur Budgetſeſſion erlaſſen. Ver⸗ 
mutlich wird die erſte Sejmſitzung am 30. d. M. ſtattfinden. 
Die erſte Sitzung des Senats iſt auf den 10. Novem- 
ber anberaumt und wird der Feier des Jubiläums der 
Unabhängigkeit Polens gewidmet ſein. 


Was iſt Wahrheit? 


Intereſſante Einzelheiten aus den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Man legt in Berlin Wert auf die Feſtſtellung, daß es 
ſich bei dem jüngſten Zwiſchenfall in den deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen um keinen Abbruch, auch um 
keine Unterbrechung handle, fondern lediglich um 
eine Pauſe. Unſer Empfinden iſt vermutlich nicht ſubtil 
genug. um einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen einer 
„Unterbrechung“ und einer „Pauſe“ zu entdecken. Weit mehr 
als dieſer Streit um Worte intereſſiert uns der Streit um 
die Dinge ſelbſt. Aus den von beiden Seiten veröffentlichten 
Noten erfahren wir einiges von den Streitgegenſtänden. 
Wir wüßten gern mehr. Eine umfangreiche Publikation der 
Verhandlungsakten, von denen jeder Bogen zum beſſeren 
Verſtändnis wieder eines Kommentars und verſchiedener 
Anlagen bedarf, wäre gewiß zu viel des Guten. Recht 
intereſſante Einzeilheiten, die eine berſicht über den 
Stand des Problems verraten, veröffentlicht der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ (in Nr. 244 vom 21. d. M.), dem wir fol⸗ 
gendes entnehmen: 


Die durch die letzte Entwickelung der deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen hervorgerufene außerge⸗ 
wöhnliche Trübung der Beziehungen zwiſchen Warſchau 


und Berlin mag in der beiderſeitigen Offentlichkeit hier und 


da noch immer wenig verſtanden und begriffen werden. Die 
Schuld daran trägt in erſter Linie der in amtlichen und 
halbamtlichen Auslaſſungen mehr oder minder in den letz⸗ 
ten Monaten zur Schau getragene Optimismus, der, 
wie die Ereigniſſe ſchließlich beweiſen, eben nicht be⸗ 
gründet war. Dabei kann man allerdings für mildernde 
Umſtände plädieren, denn es gehört nun einmal zu den 
Aufgaben derartiger Stellen, gut Wetter zu machen. Auf 
der anderen Seite erſchweren ſie den nicht unmittelbar 
Beteiligten die klare Sicht. Und ſo kann es nicht Wunder 
nehmen, daß ſowohl die geſpannte Situation an ſich in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen über raſcht hat, als auch insbeſondere die 
Zuſammenhänge nicht recht begriffen worden find.- 

Bei dieſem Sachverhalt iſt es unbedingt notwendig, auf 


die letzten Stadien der Verhandlungen 


zwiſchen den beiden Delegationsführern , Twardow⸗ 
ki und Dr. Hermes näher einzugehen. Wir werden uns 
dabet größter Objektivität befleißigen, weil man nur 
durch ſie zu einem treffenden Urteil über die Geſamtheit 
der Vorwürfe gelangen kann, die die polniſche Preſſe gegen⸗ 
über Deutſchland erhoben hat und deren Erwiderung durch 
die deutſche Preſſe ohne weiteres vorauszuſehen war. 

In den maßgebenden deutſchen Kreiſen, die ſich 
ehrlich ſeit Jahr und Tag um den Handelsvertrag mit 
Polen bemühen, iſt man nun — das ſei vorausgeſchickt —, 
der Anſicht, 


daß Polen im entſcheidenden Augenblick jedes Einlenken 
vermiſſen ließ. 


Man erinnert ſich des Berliner Protokolls, das ſeiner⸗ 
zeit zwiſchen Dr. Streſemann und dem polniſchen Son⸗ 
dergeſandten von Jackowſki unterzeichnet worden iſt. 
In dieſem Abkommen hatte die Reichsregierung in Erfül⸗ 
lung polniſcher Wünſche die Zuſage gemacht, daß Deutſch⸗ 
land bereit ſei, jährlich 200 000 Doppelzentner Schweine⸗ 
fleiſch für die deutſchen Wurſtfabriken den polniſchen Pro⸗ 
duzenten abzunehmen. Darüber hinaus war Polen ein 
monatliches Kohlenkontingent von 200 000 Tonnen 
zugeſagt worden. Dieſe Abmachung mußte naturgemäß zur 
Vorausſetzung haben, daß Polen auch Deutſchland Ente 
gegenkommen zeigen würde. Um die auf Grund des 
Berliner Protokolls von polniſcher Seite erwarteten Ge⸗ 
genleiſtungen ſpielte ſich der ganze Kampf bis zuletzt 
ab. Es iſt deshalb die Frage in erſter Linie zu beant⸗ 
worten, ob die polniſche Delegation Deutſchland gegenüber 
in irgend einer Beziehung tatſächlich zu Konzeſſionen bereit 
war. Dabei ſei einmal von der Grenzzonenverord⸗ 
nung und ſonſtigen Sondermaßnahmen der War⸗ 
ſchauer Regierung abgeſehen. Es ſoll nur einmal 


die Arbeit der Zolltarifkommiſſion 


unter die Lupe genommen werden. Und da zeigt es ſich 
doch, daß Polen dem Reich ſo gut wie nichts zugeſtanden 
hat. In den letzten vier bis fünf Wochen war es den deut⸗ 
ſchen Mitgliedern der Zolltarifkommiſſion direkt peinlich 
geworden, überhaupt noch weiter zu beraten. Es wurde 
nur oberflächlich verhandelt, die Sitzungen wurden 
zu einer Farce und es koſtete ſchon einige Selbſtüber⸗ 
windung, am Beratungstiſche zu verbleiben. Ausſchlag⸗ 
gebend dürfte dabei geweſen ſein, daß die deutſche Delega⸗ 
tion hoffte, trotz aller Hemmniſſe doch noch mit Polen zu 
einem Einvernehmen zu gelangen. Man ſtellte ſogar Polen 
die Durchfuhr von Schweinen und Rindern in Ausſicht, 
und als man in Warſchau auf nichts reagieren wollte, 
erklärte Dr. Hermes ſogar, daß die Reichsregierung be⸗ 
reit ſei, über eine Erhöhung der im Streſemann⸗Jac⸗ 
kowſki⸗Abkommen feſtgeſetzten Ausfuhrkontingente mit ſich 
verhandeln zu laſſen. Kein Menſch wird beſtreiten können, 
daß ſich hierin der entſchiedene Wille der amtlichen deutſchen 
Stellen dokumentierte, — mit Polen zu einem Einverneh⸗ 
men zu gelangen. In Berlin durfte man mit Recht an⸗ 
nehmen, daß nunmehr die Situation eine weitere Beſſerung 
erfahren würde. Deutſchland bot der poluiſchen Delegation 
viel mehr an als im Berliner Protokoll ſtand, das noch als 
Baſis für die Wiederaufnahme der ſeinerzeit unterbrochenen 
Verhandlungen gedacht war. . 6 
Vas aber tat Polen? Wie wir im Folgenden aus⸗ 
einanderſetzen werden, löſte das deutſche Mehrangebot eine 
unaufhörliche Steigerung der polniſchen Forderungen aus. 
In einer Note vom 15. September ſtellte die polniſche Re⸗ 
gierung das Verlangen auf 


völlig freie Einfuhr von lebenden Schweinen 


und lebendem Rind pieh, ſowie von Schweine⸗ und Rind⸗ 
fleiſch nach Deutſchland auf. Später ſah man dann wohl 


von der Handelsfreiheit zurü 


ein, daß eine gewiſſe Einſchränkung Platz greifen müſſe, 
weil man offenkundig zu viel verlangt hatte. Wie ſah 
nun die endgültige polniſche Forderung aus? Polen ver⸗ 
115 zunächſt die Einfuhr von friſchem und zubereitetem 
Fleiſch ohne jede Beſchränkung, ferner ein jährliches Konz 
tingent von 600 000 lebenden Schweinen, 50 000 Stück leben⸗ 
dem Rindvieh, ſowie ein monatliches Kohlenkontingent von 

0000 Tonnen. Gegenüber dieſer Forderung war irgend⸗ 
welches Verſtändnis in Deutſchland naturgemäß un mög⸗ 
lich, insbeſondere was die Vie heinfuhr in das deutſche 
Zollgebiet angeht. Man weiſt von unterrichteter Seite 
immer wieder auf die geradezu kataſtrophalen Verhält⸗ 
niſſe im 

polniſchen Veterinärweſen 

hin. Die vielfachen Nachrichten über die Verſeuchung 
der polniſchen Viehmärkte und das Umſichgreifen 
der Rinderpeſt auf dem flachen Lande machen es jeder 
Reichsregierung einfach zur Pflicht, über die Einhaltung der 
ſtrengen deutſchen Beſtimmungen mit Argusaugen zu 
wachen. Der deutſche Delegationsführer konnte deshalb die 
polniſchen Forderungen in keiner Weiſe akzeptieren, er 
konnte ſich lediglich auf das oben vermerkte Angebot ſeſt⸗ 
legen und erneut darauf hinweiſen, daß Deutſchland über 
eine Erhöhung der im Berliner Protokoll feſtgeſetzten 
Kontingente mit ſich ſprechen laſſen, niemals aber die neuen 
polniſchen Forderungen zur Grundlage weiterer Verhand⸗ 
lungen machen werde. In dieſer Situation ſtellte die War⸗ 


ſchauer Regierung 
5 eine neue Note an Deutſchland 


fertig, in der zunächſt wiederum die völlig freie Ein 
fuhr polniſcher Schweine und Rinder nach Deutſchland 
verlangt wurde. Der entſcheidende Satz dieſer Note lautete 
im Hinblick auf dos negative Ergebnis der von Dr. Hermes 
geführten Verhandlungen: „Bei einer ſolchen Sachlage 
werden die Kommiſſionsarbeiten für den Augenblick gegen⸗ 
tandslos.“ Das konnte natürlich nur bedeuten, daß man 
en Mitgliedern der deutſchen Delegation den Stuhl vor die 
Türe ſetzte. Da ſich das Auswärtige Amt in Warſchau über 
die en dieſer Wendung offenkundig im klaren 
war, bemühte man ſich, der ſcharfen Note ein populäres 
Mäntelchen umzuhängen. Man ui auf das Schlagwort 

man machte Deutſch⸗ 
land den Vorwurf, daß es die Handelsfreiheit trotz der Be⸗ 
ſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz erdroſſele, 
indem es auf den Einfuhrkontingenten beharre. Dieſer 
Vorwurf iſt ſo ſchwer, daß man ſich damit eingehend be⸗ 
ſchäftigen muß, um zu erkennen, wo in Wirklichkeit die 
Saboteure der Handelsfreiheit ſitzen. 


Zunächſt ein Wort zu der durch die 
Genfer Beſchlüſſe 


geſchaffenen Situation. Deutſchland war der erſte 
Staat, der in Genf den Antrag geſtellt hat, alle Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote aufzuheben. Neben England war es in 
erſter Linie Polen. das gegen dieſen Antrag andere 
Nationen zu mobtlliſieren verſuchte. In Kompromißver⸗ 
handlungen wurde es ſchließlich erreicht, daß die Genfer Be⸗ 
ſchlüſſe über die Handelsfreiheit im Jahre 1930 zur Durch⸗ 
führung gelangen, wobei vorläufig noch Polen das Far⸗ 
ben einfuhrverbot und Deutſchland das Kohlen einſuhr⸗ 
verbot wegen der beſonderen wirtſchaftlichen Lage zugeſtan⸗ 
den wurde. Während die Reichsregierung mit ſofortiger 
Wirkung auf alle Einfuhrverbote Verzicht leiſtete uni Bes 
reits heute das Verbot für Kohle, das einzige beſtehende 
Einfuhrverbot im deutſchen Reichsgebiet iſt, hat Polen noch 
nichts getan, um der für 1930 fälligen Handelsfreiheit die 
Wege zu ebnen. Noch heute beſtehen in Polen 80 Ein: 
fuhrverbote, die alle wichtigen Produktionszweige, wie 
Eiſen, Stahl, Textil, Glaswaren, Auto⸗, Fahrrad⸗ und Loko⸗ 
motivinduſtrie betreffen. Kein Wunder, wenn die Reichs⸗ 
regierung den Pfeil, der auf fie abgeſchoſſen worden iſt, 


nach Warſchau zurückſendet. 5 


Sie darf für ſich in Anſpruch nehmen, in völligem Einklang 
mit den Genfer Beſchlüſſen gehandelt zu haben, während 
die Dinge im Falle Polen doch eindentig ganz anders 
liegen. Bemerkt ſei lediglich noch, daß auch in Genf Klar⸗ 
heit und Einſtimmigkeit darüber herrſchte, daß die vete⸗ 
rinär ⸗ polizeilichen Maßnahmen unter allen 
Umſtänden belaſſen werden müßten. Es iſt der Sinn der 
Genfer Abmachungen, daß jedem Land volle Autonomie 
über veterinärpolizeiliche Verbote verbleiben ſoll. 

Nun zurück zu der in der letzten polniſchen Note ge⸗ 
troffenen Feſtſtellung der 


Gegenſtandsloſigkeit weiterer Kommiſſionsberatungen. 


Es könnte keinen Augenblick ein Zweifel darüber beſtehen, 
daß die Reichsregierung dem offenſichtlichem Wunſche des 
Warſchauer Kabinetts, vorläufig die Verhandlun⸗ 
gen auszuſetzen, entgegenkommen würde, zumal ſie 
ſelbſt die von den Polen gewünſchte Pauſe dazu benutzen 
wird, die weitgehenden polniſchen Forderungen Pe Gegen: 
ſtand einer eingehenden Ausſprache im Kabinett zu machen. 
Aus dem Geſagten ergibt ſich ohne weiteres, wie die 


Zuſpitzung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


zuſtandegekommen iſt. Es bleibt nur noch zu unterſuchen, 
was die Warſchauer Regierung zu ihrem ſcharfen Vorgehen 
veranlaßt hat. Wer mit dem leidigen Hin und Her in 
den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen eng vertraut iſt, wird 
unmöglich die Anſicht äußern können, daß lediglich han⸗ 
delspolitiſche Erwägungen für das Vorgehen der 
Warſchauer Regierung ausſchlaggebend geweſen ſind. Der 
von uns ſeit jeher vertretene Grundſatz, daß auch die deutſch⸗ 


polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen im Rahmen der großen 
iſt auch in 


euroväiſchen Politik betrachtet werder müßten. iſt o 


Rundſchnu 


dieſer geſpaunten Situation maßgebend. Man iſt einfach 
auf Grund nüchterner Darſtellung, wie wir ſie oben ge⸗ 
geben haben, zu der Annahme gezwungen, daß hier 


politiſche Hintergründe 


großen Ausmaßes obwalten. Ein Staat, der mit feinem 
Nachbarn einen Handelsvertrag will, taktiert anders. Wenn 
aber Warſchau den Vertragsabſchluß mit Deutſchland im 
Augenblick als un zweckmäßig anſteht, dann muß es 
ein anderes Ziel anſtreben. 

Man wird es in Warſchau leugnen, man wird vexſichern, 
daß man durchaus den Vertrag mit Berlin wolle. Gemach, 
warum dann in den letzten Monaten ſo offen zur Schau 


getragene 
Animoſität gegen Deutſchland? 


Wir erinnern nur an die Entgleiſungen des polniſchen 
Außenminiſters Zaleſki gegenüber der deutſchen Preſſe, 
wir bemerken nur, daß Polen den Vorſchlag gemacht hat, 


den letzten Notenwechſel teilweiſe zu veröffentlichen, der 


über die Handelsvertragsverhandlungen geführt worden iſt. 
Amtliche Dokumente im Stadium ſchwebender Beratungen 
zu veröffentlichen, tft eine ganz ungewöhnliche An⸗ 
regung. Ihr kann doch nur ſtattgegeben werden, wenn 
man etwas zerſchlagen will. Oder iſt es anders? In 
Dentſchland ſcheut man ſich vor der Veröffentlichung des 
Notenwechſels keinesfalls, nur wird man ihn nicht teilweiſe. 
fondern völlig dem Urteil der Offentlichkeit unterbreiten. 
Man darf ſich in Warſchau nicht wundern, wenn in Ber⸗ 
lin der Eindruck entitanden iſt, daß die volniſche Regierung 
direkt auf den Abbruch der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen zuſteuert. Alles, was wir im Vorſtehenden 
ausgeführt haben, ſpricht in der Tat für dieſe Annahme. 
Und das politiſche Ziel, das man für den Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchland ſo gerne eintauſchen möchte? Will 
man den „böſen Willen“ Deutſchlands den Weſtmächten de⸗ 
monſtrieren, indem man den Vertragsabſchluß unmöglich 
macht? Will man auf dieſe Weiſe die Erörterung der 
öſtlichen Fragen gleichzeitig mit den bevorſtehenden 
Auseinanderſetzungen im Weſten erzwingen? 
Glaubt man, mit einem Wort geſagt, für den Handelsver⸗ 
trag das ſo heiß erſehnte „Oſtlocarno“ erhalten zu 
können? Wir fürchten im Intereſſe Polens ſelbſt, daß dieſe 
Spekulatton fehlſchlägt. Nicht nur in Deutſchland, auch 
2 hat man Augen, die ſehen und Ohren, die 
ren. 


Tagung dentſcher und polniſcher Kaufleute 
in Breslau. 


Am letzten Freitag begannen in Breslau zwiſchen 
deutſchen Kaufleuten aus Deutſch⸗Schleſien und 
kaufmänniſchen Delegierten aus Polen Beratungen über 
die nachbarlichen handelspolitiſchen und ⸗techniſchen Be⸗ 
ziehungen. Aus Polen find dazu etwa 30 Per⸗ 
ſonen unter Führung des Vorſitzenden des Groß⸗ 
polniſchen kaufmänniſchen Verbandes Otmianowſki er⸗ 
ſchtenen. Die deutſche Seite iſt durch etwa 120 Per- 
for en aus den Reihen der ſchleſiſchen Kaufmannſchaft und 
der ſchleſiſchen Banken vertreten. Die Erſchienenen wurden 
durch den Vorſitzenden der Schleſiſchen Handelskammer 
Grund begrüßt. Der Eröffnung der Verſammlung 
wohnte auch der polniſche Konſul in Breslau Herr 
Radowſki bei. 

Man beſchloß in zwei Kommiſſionen zu beraten, 
einer Börſen⸗ (Getreide⸗] und einer Verkehrskommiſſion. 
Die Verhandlungen ſollen bis heute (Sonnabend) mittag 
dauern. ! 

Die Breslauer „Schleſiſche 31.“ wandte ſich, als 
fie von der geplanten Verſammlung die erſte Kenntnis er: 
hielt, gegen dieſe Form der deutſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
gen und verlangte in erſter Linie, daß den Dent- 
ſchen das volle Niederlaſſungsrecht in Polen zu⸗ 
geſichert und die pol niſche Grenzverordnung 
einer Nevifion unterzogen werde. Darauf komme es in 
erſter Linie an und nicht auf eine Herabſetzung der deut⸗ 
ſchen Zölle auf Kartoffeln und Gerſte und auf das Kontin⸗ 
gent von geſchlachteten Schweinen. 

Im übrigen nimmt die Preſſe von den Verhandlungen 


nur kurz Notiz. 5 


Bei dem zu Ehren der Teilnehmer an der Konferenz 
ſtattgehabten Frühſtück erſtattete der erſte Syndikus der 
Breslauer Handelskammer Dr. Freymark einen Bericht 
über die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Schleſien und 
Polen. In der Antwort darauf erklärte Direktor Sikor⸗ 
fi, daß der eigentliche Zweck der Zuſammenkunft der ſei, 

ch gegenſeitig kennen zu lernen, Vertrauen zueinander zu 
faſſen und eine für die ſpäteren Verhandlungen günſtige 
Atmoſphäre zu ſchaffen. Die Rede Sikorſkis wurde mehr⸗ 
fach durch lebhaften Beifall unterbrochen. 


legenheiten zu beſprechen. Wie ſchon erwähnt, 
7 aktiſche Arbeit der Verſammlung in zwei Kommiſſtonen, 
in einer Börſen⸗ und einer Verkehrskommiſſion, 
ſtatt. Von der erſteren Kommiſſion wurde eine Ge⸗ 
1 Kommifſion geſchaffen, die einheitliche Han⸗ 
lsuſanzen zwiſchen beiden Ländern ausarbeiten foll. 


Die Verkehrskommiſſion gene eine lange Reſolu⸗ 
Zion, die den Regierungen beider Staaten vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. Die Reſolution verlangt weitgehende Erleichte⸗ 
zungen im Eiſenbahn verkehr, im touriſtiſchen 
und im Poſtperkehr und endlich Einführung eines 
deutſch⸗polniſchen Luftverkehrs. Am Schluß der 
Sitzung wurden nach Erſtattung des Berichts über die 
Kommiſſionsberatungen gleichlautende Depeſchen 
an die Bevollmächtigten beider Staaten für die Ver⸗ 
handlungen über den Handelsvertrag abgeſandt. In dieſer 
Depeſche erklären ſich die Teilnehmer an den Konferenzen 
für den Abſchluß eines Handels vertrages auf 
der Grundlage der Beſchlüſſe der internationalen Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz. 


Die polnifchen Delegierten wurden durch die Stadt 
Breslau und die Breslauer Handelskammer durch 
Empfänge geehrt. Bei dem Bankett im Rathauſe waren 
die Tafeln mit Fähnchen in den polniſchen Farben deko⸗ 
ziert. Am Schluß der Tagung fand beim polniſchen Konſul 
in Breslau Dr. Radowſki für die Teilnehmer an den 
Konferenzen ein Bankett ſtatt, dem auch der Oberpräſi⸗ 
dent von Schleſien, Lüdemann, beiwohnte. 


Geht Nauſcher nach Moskau? 


Eine Entſcheidung über die Neubeſetzung des dent⸗ 
ſchen Botſchafterpoſtens in Moskau iſt, wie die 
„Danz. Zeitg.“ im Gegenſatz zu anders lautenden Meldun⸗ 
gen erfährt, bisher noch nicht gefallen. Über die An⸗ 
gelegenheit dürfte nicht eher entſchieden werden, bis der 
Reichsaußenminfſter Dr. Streſemann wieder nach Berlin 
zurückgekehrt iſt. Alle bisherigen Namensnennungen ſollen 
auf Kombinationen beruhen. Immerhin ſcheine neben der 
Kandidatur Nadolnys neuerdings die des deutſchen Ge⸗ 
. in Warſchau, Rauſcher, im Vordergrund zu 
ehen. 


Lettländiſch⸗volniſche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. 


(Eigener Bericht der „Deutſchen Rundſchau.) 
Vt. Riga, Mitte Oktober. 


Zwiſchen Lettland und Polen iſt ein Eiſenbahn⸗ 
konflikt ausgebrochen, in welchem Zuſammenhange von 
der Preſſe beider Länder alle die zwiſchen dieſen Staaten 
teils ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten wieder aufgewärmt werden. Bekanntlich find 
die einſt in breiten politiſchen Kreiſen Lettlands vorhanden 
geweſenen Sympathien für einen baltiſchen Staaten⸗ 
block mit Einſchluß Polens ſchon ſeit langem fa ſt 
völlig dahingeſchwunden, und auch jetzt in Anlaß 
des neuen Konflikts ſchlagen die meiſten lettiſchen Blätter 
einen Ton an, der deutlich erkennen läßt, daß man in 
Riga ketneswegs eine hohe Meinung von 
Polen als Vertragspartner oder gar als nachbarlichen 
Freund hat. 

Zurzeit handelt es ſich darum, daß Polen ſich trotz mehr⸗ 
ſacher Mahnungen Lettlands hartnäckig geweigert hat, den 
in der von beiden Staaten ratifizierten Internatio⸗ 
nalen Berner Verkehrskon vention von 1924 
genannten letzten Termin für Einführung des direkten 
Bahnverkehrs, den 1. Oktober 1928, einzuhalten. Dieſe 
Weigerung hat in Lettland, das ſtets und nach allen Rich⸗ 
tungen bemüht iſt, den internationalen Verkehr möglichſt zu 
fördern, eine ernſte Verärgerung ausgelöſt, und 
einige Rigaſche Blätter machen ſogar dafür Stimmung, 
Polen durch die Drohung einer völligen Einſtellung 
des Bahnverkehrs über die lettländiſch⸗polniſche 
Grenze zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Die Gründe, die 


Polen davon abhalten, mit Lettland einen Vertrag über den 


direkten Verkehr zu ſchließen, ſind durchaus bemerkenswert. 
Vor ſechs Jahren ſchon, als zwiſchen dieſen beiden Staaten 
ein proviſoriſcher Eiſenbahnvertrag über den Verkehr auf 
der Strecke Riga Dünaburg— Wilna Warſchau abgeſchloſ⸗ 
fen wurde, wurde in dieſem Vertrage die Grenzfrage 
peinlich umgangen. Lettland wollte damals, als die Bot⸗ 
ſchafterkonferenz noch nicht über das Schickſal des von den 
Polen okkupierten Wilnagebietes entſchieden hatte, dieſes 
Gebiet noch nicht als polniſches Territorium anerkennen. 
Und Polen mochte ſeinerſeits die zwiſchen den Bahnſtatio⸗ 
nen Turmont und Semgale hindurchführende ehemalige 
Provinzgrenze der ruſſiſchen Gouvernements Wilna und 
Kurland nicht ohne weiteres als Staatengrenze anerkennen, 
da ſolches bereits vor der Wilnaokkupation ſeitens Litauens 
und Lettlands geſchehen war, und Polen dieſen Grenzver⸗ 
trag ſeines Feindes Litauen nicht ohne weiteres auch für 
ſich als maßgebend anerkennen wollte. 

Dieſe . gegen eine Grenzfeſtſetzung wurde 
noch dadurch beſonders beſtärkt, daß zwiſchen Semgale und 
Dünaburg zahlreiche ehemalige Rittergüter belegen ſind, die 
bis zum Weltkriege polniſchen Großgrund⸗ 
beſitzern gehörten und dann durch die lettländiſche 
Agrarreform enteignet worden ſind. Da die ehe⸗ 
maligen Beſitzer, die jetzt polniſche Staatsbürger geworden 
ſind und zum größten Teil im Wilnagebiet leben, nicht ihren 
Anſprüchen gemäß entſchädigt werden, propagieren ſie heute 
noch wie ſchon vor ſechs Jahren in Warſchau den Gedanken 
einer territorialen Angliederung der ſechs oder 
ſieben Gemeinden, in denen dieſe enteigneten Güter liegen, 
an Polen In dem Augenblick nun, wo Polen durch 
einen Vertrag über den direkten Bahnverkehr, zu deſſen 
integrierendem Beſtandteil auch Grenzüberleitungsbeſtim⸗ 
mungen gehören, die zwiſchen Turmont und Semgale ver⸗ 
laufende Linie formell als Grenze anerkennen würde, 
verzichet es damit ſelbſtverſtändlich auf ſeine territorialen 
Anſprüche nördlich dieſer Linje. Daher verſucht ſich Polen 
einem ſolchen Vertrag noch immer zu entziehen, trotzdem 
es völkerrechtlich ſich verpflichtet hatte, bis zum 1. Oktober 
1928 den direkten Verkehr einzuführen. 

Die lettiſchen Preſſekommentare zu dieſer ablehnenden 
Haltung Polens enthalten einige pikante Einzelheiten. Der 
konſervative „Latvijas Sargs“ ſchreibt, Polen erwarte 
keinen ernſten Widerſtand von ſeiten Lettlands, denn es ſei 
überzeugt, daß Lettland bereit wäre, die 6 bis 7 ſtrittigen 
Gemeinden gegen einige Gemeinden Litauens auszu⸗ 
tauſchen, nachdem Polens Hoffnung, mit Lettlands Ein⸗ 
willigung Litauen zu okkupieren, erfüllt fein werde. Nach 
den demokratiſchen „Jaunakas Sinas“ haben die Polen in 
die Liſte der von Lettland zu entſchädigenden polniſchen 
Großgrundbeſitzer zahlreiche Perſonen aufgenommen, die 
garnicht entſchädigungsberechtigt find. Und der national⸗ 
liberale „Latvis“ verlangt, daß Lettland die vpolniſchen 
Grenzbeamten aus dem Rayon Semgale ausweiſe und eine 
Sperre quer über die Eiſenbahnlinie errichte. 


Ermordung eines polniſchen Führers 
in Litauen. 


Wilna, 23. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
traf hier aus Kowno die Meldung ein, daß der polniſche 
Führer Wiadyſſaw Henryk Podlewſki auf feinem Gut 
Polonka in der Nähe von Kalwarig ermordet worden 
fet. Es beſteht der Verdacht, daß den Mord zwei Litauer 
begangen haben, die kürzlich aus Kowno zur Landvermeſſung 
dort eingetroffen waren. Podlewſkt betätigte ſich aktiv im 
Verein Pochodnia, unterſtützte mit eigenen Mitteln die vol⸗ 
niſche Schule in Kalwaria und trat auch für die polnischen 
Bauern ein. Man ließ ihn etliche Male nach Kowno kom⸗ 
men, wo man von ihm Ausſagen erzwingen wollte, die die 
polniſchen Grenzbehörden kompromittieren ſollten. 


der neue Kommandeur des 8. Armeekorps. 


Thorn, 22. Oktober. An Stelle des zum Armee⸗Inſpek⸗ 
teur ernannten Generals Berbeeki wurde zum Kom⸗ 
mandeur des VIII. Armeekorps in Thorn der Kommandeur 
der Grenzwache General Paffawſki ernannt. Das Kom⸗ 
mando der Grenzwache hat Oberſt Jur ⸗Gorzechow⸗ 
ſki übernommen. 


Führerwechſel auch im Zentrum. 


Marx legt den Parteivorſitz nieder. 


Aus Zentrumskreiſen verlautet, daß Reichskanzler a. D. 
Marx entſchloſſen ſei, das Amt des Vorſitzenden der 
Zentrumspartei — Vorſitzender der Reichstagsfrak⸗ 
tion iſt der frühere Miniſterpräſident Stegerwald — 
niederzulegen. Dieſe Rücktrittsabſichten werden zwar mit 
Geſundheitsrückſichten begründet, man hat aber den Ein⸗ 
druck, daß Marx aus politiſchen Gründen zu ſeinem 
Entſchluß gelangt iſt, auf die Führung des Zentrums zu 
verzichten. 

„Man weiß nämlich — ſo ſchreibt die „Voſſ. Zeitg.“ — 
daß Marx mit ſeiner Theſe, das Zentrum ſolle gegenüber 
dem Kabinett Müller⸗Franken Zurückhaltung üben 
und auf eine weitergehende Bindung verzichten, was prak⸗ 
tiſch alſo auf eine Verhinderung der Großen 
Koalition hinauslaufen würde, nicht durchgedrun⸗ 
Zent iſt. Im Gegenteil, bei den letzten Beratungen des 

entrums haben dieſenigen Zentrumsführer die Mehrheit 
erhalten, die ſich für eine Unterſtützung der Großen 
Koalition eingeſetzt haben. Es mag fein, daß dieſe 
Niederlage, die Marx in ſeiner eigenen Partei exlitten hat 
in ihm den Entſchluß reifen ließ, von der Führung der 
Partei zurückzutreten. 

Als Nachfolger nennt man den ehemaligen Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Dr. Brauns, der jetzt an der Spitze dei 
Volksvereins für das katholiſche Deutſchland ſteht, meh‘ 
aber noch die Abgeordneten Stegerwald, Eſſer un 
Joos. Beſonders die jüngeren Kräfte in der Partet haber 
Joos auf ihren Schild erhoben. 


Sturm in der Glkuyſchtina. 


Belgrad, 22. Oktober. In der letzten Sitzung der 
Skupſchtina waren von der Oppoſition nur neun Abgeord⸗ 
nete der ſerbiſchen Bauernpartei anweſend. Trotzdem die 
Koalition der bäuerlichen Demokratie ſo ſchwach vertreten 
war, kam es zu ſtürmiſchen Szenen zwiſchen dieſer 
geringen Oppoſition und der Regierungsmehrheit. Ein 
Abgeordneter der ſerbiſchen Bauernpartei interpellierte die 
Regierung in der Agrarfrage und warf der Regierung und 
der Regierungsmehrheit vor, daß ſie ihre Verſprechun⸗ 
gen nicht halte und das Volk betrüge. 

Nach der Abſtimmung über das Wirtſchaftsabkommen 
zwiſchen Jugoſlawien und Albanien erklärte der Vor⸗ 
ſitzende, daß von 153 Stimmen 147 für und 6 gegen das Ab⸗ 
kommen gerichtet waren. Ein Abgeordneter der ſerbiſchen 
Bauernpartei proteſtierte dagegen mit der Behauptung, daß 
das Abſtimmungsergebnis gefälſcht worden ſei, da wäh⸗ 
rend der Abſtimmung kaum 50 bis 60 Stimmberechtigte an⸗ 
weſend waren. Der Vorſitzende ſtellt dies kategoriſch in 
Abrede. Infolgedeſſen verließen die Abgeordneten der ſer⸗ 
biſchen Barernpartei unter großem Lärm oſtentativ den 
Sitzungsſaal. In der Skupſchtina blieb darauf nicht ein 
Abgeordneter der Oppoſition. 

* 


Die Oppoſition ſtreikt. 


Belgrad, 23. Oktober. PAT. Am Sonntag fand in 
Siſek in Kroatien ein Kongreß der bäuerlich⸗demokrati⸗ 
ſchen Koalition ſtatt, an dem etwa 40000 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Der Vorſitzende der Kroaten Dr. Maczek er⸗ 
klärte, daß die Oppoſition zur Skupſchtina nicht zurück⸗ 
kehren werde. Diejenigen, die in Belgrad das Regierungs⸗ 
ruder in der Hand haben, ſetzten vergeblich ihre Hoffnungen 
auf die Bajonette; denn dieſe befinden ſich in den Händen 
von kroatiſchen Söhnen und Brüdern. Nach dem Ver⸗ 
brechen in der Skuptſchtina gebe es keine Konſtitu⸗ 
tion mehr, es gebe nur ein Volk und einen König 
Wir warten, jo ſchloß Redner; doch der König rühr! 
ſich nicht. Dieſe Worte riefen einen ſtarken Ein⸗ 
druck hervor, und hatten eine Intervention der Vertreter 
der Behörden zur Folge. 


Kritik an der „neuen Entente“. 


Vom „Mancheſter Guardian“ wird die Londoner Regie⸗ 
rung erneut aufgefordert, die engliſch⸗franzöſiſche Entente 
fallen zu laſſen. Wenn die Regierung dies nicht tue, werde 
Deutſchland, das trotz der engltſch⸗franzöſiſchen Ans 
näherung mit bewundernswürdiger Ruhe an ſeiner bis⸗ 
herigen Außenpolitik feſtgehalten habe, die Konſe⸗ 
quenzen ziehen müſſen. Italien, die Vereinigten 
Staaten und die britiſchen Dominien würden das Gleiche 
zu tun genötigt fein. Die deutſche Außenpolitik habe es 
vermieden, mit irgendeiner anderen Macht ein Bündnis ab⸗ 
zuſchließen. Die deutſche Polttik ſei eine ausgeſprochene 
Völkerbundpolitik, alſo eine Poiltik, die im Inter⸗ 
eſſe aller Mächte liegen müſſe, die die Aufrechterhaltung 
des Friedens wünſchten. Man dürfe aber nicht vergeſſen, 


daß die menſchliche Geduld ihre Grenzen habe. 


Die neue Entente bedrohe den friedlichen Fortſchritt der 
Welt, wie fie bereits jede Ausſicht 5 ee baldige Flotten⸗ 
abrüſtung illuſoriſch gemacht und die engliſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen verſchärft habe. Das deutſche Volk verfolge 
nee zwei Hauptziele: die Herſtellung der vollen 

ouveränität über alle Gebiete innerhalb der deutſchen 
Grenzen und die Anerkennung der vollkommenen Gleich⸗ 
berechtigung durch alle Großmächte. Die Erfüllung dieſer 
nationalen Notwendigkeiten ſei aber durch die britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Militärhegemonie und die neue Entente bedroht. 
Deutſchland könne warten, aber natürlich nicht unbegrenzt 
lange. Wenn die neue Entente aufrechterhalten werde, 
Bu Dede 1 sl bie Bezel werden, die 

onſequenzen zu ziehen. eziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Italien und vielleicht auch oe 
anderen Mächten würden eine andere Form annehmen. 
Deutſchland et die größte Milttärmacht Europas geweien; 
dies ſei der Grund, warum es entwaffnet wurde. Wenn 
dies nicht geſchehen wäre, ſe würde Deutſchland auch heute 
noch trotz ſeiner Niederlage die größte Militärmacht Europas 
ſein. Man dürfe nicht vergeſſen, daß Deutſchland mit 
einem einzigen Verbündeten wieder ein be⸗ 
waffnetes Deutſchland ſein würde. Wenn es alfo 
eine neue Entente in Europa gebe, ſo werde es auch über 
kurz oder lang eine zweite geben müſſen. Das würde be⸗ 
deuten, daß Europa neuerdings den Gefahren eines Krieges 
ausgeſetzt ſei. Es ſei klar, daß, wenn es zu einem Kriege 
kommen ſollte, die Macht oder jene Gruppe von Mächten 
fiegen würde, die Deutſchland als Alliierten 
gewonnen hätte. 


Für die schlanke Linie, bel Ma- 
gen- und Darmstörungen, Er- 
Krankungen des Herzens, der 
2 Nerven, des Stoff- 

s und der Becken-Or- 
x gane der Frauen 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 24. Oktober 1928. 


Pommerellen. 


23. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Meiſterkonzert. 


Florizel von Reuter (Violine) und Udo Dammert 
(Klavier). 


Da in Nr. 242 vom 20. d. M. unſeres Blattes unter 

Bromberg die Künſtler von Reuter und Dammert 
eine entſprechende Würdigung erfuhren, will ich hier neben 
kleinen Zuſätzen mich in erſter Linie darauf beſchränken, über 
den Konzerterfolg in Graudenz zu ſchreiben. Wenn 
in Bromberg über den etwas mangelhaften Beſuch ge⸗ 
klagt wird, ſo kann für Graudenz ſehr erfreulicher 
Weiſe das Gegenteil gebucht werden. Es iſt doch ein 
gutes Zeichen für den künſtleriſchen Geſchmack unſerer 
Geſellſchaft, daß dieſes Intereſſe für ſchwierige, ernite 
Konzerte dieſes Genres zeigt. Während Florizel von 
Reuter, einer der bekannteſten Geiger von heute, inter⸗ 
nationalen Weltruhm beſitzt, deſſen Kunſt, wahrhaftes 
Können, mit allen Superlativen des Lobes gewürdigt 
werden muß, ſo iſt ſein Begleiter, der Münchener Pianiſt 
Udo Dammert in der großen Muſikwelt noch weniger 
bekannt; daher möchte ich zu der Bromberger Rezenſion 
noch hinzufügen, daß ſein Spiel Ausdruck einer hoch⸗ 
entwickelten klavieriſtiſchen Intelligenz iſt, geleitet von 
großer Muſikalität. 
Mit der vielgeſpielten As⸗dur⸗Sonate für Vio⸗ 
line und Klavier, der ſogenannten Kreutzer⸗Sonate, 
weil ſie dem trefflichen Violiniſten Rudolf Kreutzer gewid⸗ 
met iſt, leiteten die Künſtler ſehr eindrucksvoll das Kon⸗ 
zert ein. Dieſe Sonate wird im Vergleiche mit den übri⸗ 
gen neun Violinſonaten, von denen ſich etwa noch die 
F⸗dur⸗ (Frühliugsſonate) und C⸗moll⸗Sonate größerer Be⸗ 
liebtheit erfreuen, immer beſonders bevorzugt, obwohl 
dazu gar kein Grund vorliegt, denn in dieſem Maße, wie 
es vielfach geſagt wird, überragt ſie die anderen durchaus 
nicht. Alle Beethovenſchen Violinſonaten ſind muſikaliſch 
gleich wertvoll, alle ſind Spitzenleiſtungen äußerſt genialer 
Muſikalität. Hierauf brachte von Reuter allein ein ganz 
grandioſes Werk zum Vortrag: Die größte und ſchwierigſte 
der ſechs Bachſchen Sonaten für Solo⸗Violine, die d⸗dur⸗ 
Sonate, ein markantes Werk, ganz J. S. Bach. mit dem 
tieſſchürfenden Adagio, der prachtvollen Fuge, die ab⸗ 
gelöſt von dem nachdenklichen Largo wird, um im jauch⸗ 
zeuden Allegro⸗Finale zu enden. über die große 
kontrapunktiſtiſche Satzkunſt J. S. Bachs noch etwas zu 
ſagen hieße Sand ins Meer tragen. 

Nach der Pauſe präſentierte ſich Udo Dammert als 
Solopianiſt mit Debuſſy „Homage a Rameau“, Liſzt 
„Darmonie du ſoir“ und Chopinſchen Klavieretüden 
Op. 25. Nachdem Liſzt und Chopin hier ſchon öfter gehört 
wurden und bekannt ſind, möchte ich mich hier über die 
Kompoſitionskunſt von Claude Debuſſy etwas verbrei⸗ 
lern. Debuſſy, der Führer der jungfranzöſiſchen Kompo⸗ 
niſtenpartei, obwohl ganz der klaſſiſchen Schule entwachſen, 
iſt ein kühner Neuerer, deſſen Stil ſich loslöſt von alther⸗ 
gebrachter Tradition und in ſeiner gewollten Unbeſtimmt⸗ 
heit der Linienführung ſtark impreſſioniſtiſch gehalten ift, 
trotz häufiger Primitivität doch recht komplizierte Wen⸗ 
dungen aufweiſt. Der Vortrag ſeines Werkes war pro⸗ 
blematiſch intereſſant, die flüchtigen Harmonien tanzten 
gleich Irrlichtern auf den Klangkomplexen, doch glaube 
ich, hat das Werk den größten Teil der Hörer kalt ge⸗ 
laſſen. Weit intereſſanter und wärmer berührte die Vio⸗ 
liu-Burleske des modernen Pantſcho Wladigeroff — 
ein ſtarkes muſikaliſches Talent. Die techniſch glänzende 
Zigeuner ⸗Rhapſodie des bekannten Franzoſen 
Ravel zündete und riß die Zuhörer mit. Raſender 
Applaus erbat zwei Zugaben „La Campagnella“, das 
Glockenrondo von Paganini und „Die Nachtigall“ 
von Saraſate. Hier zeigte Meiſter von Reuter 
eine geradezu erſtaunliche und bewunderungswürdige 
Technik des Flageolettſpieles. 

Nun noch eine Bitte an das ſonſt recht brave und 
arimerfjame Konzertpublikum: Falls der Künſtler als 
Dant für den Beifall noch die eine oder andere Zugabe be⸗ 
willigt, ſo wäre es doch wünſchenswert, daß nicht ein Groß⸗ 
teil der Beſucherſchaft in die Garderobe ſtürmt und dort 
einen notoriſchen Krach ſchlägt, ſondern aus Rückſicht 
gegenüber Künſtler und Publikum ſich ſtill verhält und 
wartet, bis das Konzert beendet iſt. Dieſe Unart, ſchon 
knapp vor Schluß eines Konzertes oder einer Theater⸗ 
aufführung ſich ſeiner Garderobe zu verſichern, findet man 
leider ſehr ſtark verbreitet. Als ob es wirklich ſchon dar⸗ 
auf ankäme, daß man fünf Minuten früher oder ſpäter zu 
ſeinen Sachen kommt?! f 
Nun ſei aber auch noch dem Veranſtalter Arnold 
Kriedte für den vermittelten hohen Kunſtgenuß herzlichſt 
gedankt, der die Reihe feiner Konzert⸗ und Kunſtveranſtal⸗ 
tungen mit dieſem Meiſterkonzert würdig eröffnet hat. 


Alfred Hetſchko. 


Neue katholiſche Parodie im Kreiſe Graudenz. Am 
1. Januar 1929 werden die Ortſchaften Jankowitz, Körber⸗ 
rode, Heinrichswalde, Zawdin und Zawda⸗Wola aus der 
Paxochie Schönwalde ausſcheiden und ein eigenes Kirch⸗ 
ſpiel (Janko witz) bilden. Biſchof Okoniewſki hat 
cu] eine dahingehende Eingabe die Schaffung der neuen 
Parochie genehmigt. Die Parochiekirche in Schönwalde tt 
iſolge des Bevölkerungszuwachſes und der Zunahme der 
Auſtedlungen für die große Anzahl der Parochianen nicht 
mehr hinreichend. Bis zur Hälfte des 15. Jahrhunderts 
hat men eine ſelbſtändige Parodie Jankowitz bereits 
beſtanden. 
5 Ausſchreibung. Die gründliche Reparatur des 
Bluaueus auf dem Staatsgut Taubendorf (Golebiewko) 
vergibt das Staatliche Hochbauamt in Graudenz auf dem 
Submiſſionswege. Den bis zum 25. d. M., mittags 12 Uhr, 
bei dem genannten Amt, Alteſtraße (Stara), einzureichenden 
Diierten iſt eine Quittung über eine bei der Kaſa Skar⸗ 
boiva eingezahlte Bürgſchaft von 3 Prozent der Bewer⸗ 
bungsſumme beizufügen. Offertenmuſter find gegen Zah⸗ 


iu bon 50 Groſchen zu erhalten. 5 
Die Weichſelbadeanſtalt wurde Sonnabend nachmittag 
von rem Standort in der Nähe des Schloßberges vom 


ler „Courier“ nach ihrem Winterquartier, dem Schulz⸗ 
i Hafen gebracht. Die diesjährige Badezeit war wohl 
elne der ungünſtigſten, die in der Geſchichte der Anstalt zu 
verzeichnen geweſen fein dürften. 1 

Der Zuſtand der Fritz⸗Reuter⸗Straße (Siomackien). 
Im Laufe des vorigen Jahres wurden in dieſer der Ver⸗ 
Leerung dringend bedürftigen Straße mittels angefahrenen 
Sandes die ausgehöhlten Stellen ausgefüllt. Der andere, 
größere Straßenteil erfuhr aber keine Anderung. Jetzt hat 
die Militärbehörde das in die Straße hineinragende Ger⸗ 
bereigebäude abbrechen laſſen und damit ein erhebliches Ver⸗ 
lehrshindernis beſeitigt. Nunmehr kann man auch die obere 
Straßeuhälfte derartig verbreitern, daß fie ebenſo geräumig 
wird wie der Straßenzug nach der Lindenſtraße zu. Von 
den Militärbehörden dürfte das zur Erweiterung erforderliche 


Gelände gewiß gern zur Verfügung geſtellt werden. Not⸗ 
wendig wäre es auch, die auf dem Straßenterrain ſtehenden, 
den Wagenverkehr hindernden Bäume zu entfernen. Von 

Anwohnern im oberen, weſtlichen Teil der Straße iſt 
ja, wie ſ. Z. mitgeteilt, die Abholzung der ihnen im Sommer 
Licht und Sonne allzu ſtark raubenden alten Bäume ſchon 
längſt gewünſcht worden. Weiter wäre die Anlegung von 
Bürgerſteigen in dem hiermit noch nicht bedachten Straßen⸗ 
teil erforderlich. 8 

Eine erneute Lichtſtörung trat am Sonnabend abend 
gegen 6 Uhr ein. In der ganzen Stadt erloſchen um dieſe 
Zeit, alſo gerade zur Stunde der Schließung der Läden, in 
der beſonders lebhafter Verkehr auf den Straßen herrſchte, 
die elektriſchen Flammen. Die Lichtunterbrechung dauerte 
diesmal eine volle Stunde. 
wird uns vom Elektrizitätswerk mitgeteilt, daß gegen 5.20 
Uhr bei militäriſchen übungen auf dem Schießplatz Gruppe 
die Leitung der Überlandzentrale Grodek—Graudenz 
von einem Maſchinengewehrgeſchoß getrof⸗ 
fen und zerriſſen wurde, wodurch gegen 6 Uhr — ſo 
lange hatte die Erde dank ihrem Feuchtigbeitsgehalt die 
N weiter vermittelt — die Verbindung aufs 

rte. 

x Zu entfliehen verſuchte am Sonnabend ein gewiſſer 
Antoni Kielpikowſki alias Alfons Pelka, aus dem 
Kreiſe Dirſchau ſtammend, der, wegen eines Vergehens feit- 
genommen, von einem Polizeibeamten aus Brieſen hierher 
transportiert wurde. Der Beamte gab auf den Enteilen⸗ 
den einen Schuß ab, durch den der Flüchtling verletzt wurde. 
Er wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Sein Zu⸗ 
ſtand iſt nicht unbedenklich. * 

x Unfall. Von einer Telegraphenſtange ſtürzte letzter 
Tage der Arbeiter Luejan Latuſzewſki vom hieſigen 
Poſtamt ab und zog ſich innere Verletzungen zu. 
Der . wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus ge: 

racht. : 

x Mittels Einbruchsdiebſtahls wurde am Sonnabend 
in den Nachmittagsſtunden aus der Wohnung des Bäcker⸗ 
meiſters Kazimierz Makowſki, Kaſernenſtraße 2, eine 
erhebliche Anzahl Wäſcheſtücke, ferner Schuhwerk und eine 
Uhr entwendet. Die Täter konnten bisher noch nicht er⸗ 
mittelt werden. — Dem Landwirt Adam Felck aus Weiß⸗ 
heide, Kreis Graudenz, iſt ſein Fahrrad im Werte von 
250 Zloty geſtohlen worden. Der Polizei gelang es, den 
Dieb zu entdecken. 1 * 


— — — 


Thorn (Zorun). 


—* Achtung. Wehrpflichtigel Kontrollverſamm⸗ 
lungen für Offiziere und Mannſchaften finden in den 
nächſten Tagen ſtatt, und zwar für Reſerveoffiziere am 
5. November, 9 Uhr vormittags, im Gebäude des Bezirks⸗ 
kommandos, Baderſtraße 11. Zu ſtellen haben ſich alle Re⸗ 
ſerveoffiziere der Jahrgänge 1879 und 1889, ferner von 1892 
bis 1902, welche im Vorjahre keine übung mitgemacht haben, 
ferner 1875/76, 1881 bis 1891, welche im Vorjahre nicht zum 
Rapport ſtanden. Zu den Reſerveoffizieren gerechnet wer⸗ 
den auch alle militäriſchen Beamten. Für Mannſchaften 
finden die Kontrollverſammlungen erſt im Dezember 
ſtatt. Reſerviſten des Stadtkreiſes ſtellen ſich zur Kontroll⸗ 
verſammlung am 6.—13. Dezember, 8 Uhr vormittags, in 
der ehem. 61er Kaſerne am Jakobstor (ehem. finſtres Tor), 
und zwar die Jahrgänge: 1888, 1900 und 1903 Kategorie A, 
O und D (mit und ohne Waffe), 1890 bis 1899 Kategorie A 
nur diejenigen, welche in den Vorjahren keine militäriſchen 
Übungen mitgemacht haben. Wer ſich nicht zur Kontrollver⸗ 
ſammlung ſtellt, wird ſtreng beſtraft. Am Tage der 
Kontrollverſammlungen unterliegen auch alle Geſtellungs⸗ 
pflichtigen den Militärgeſetzen! alas 

=F Neupflaſterung. Mit den jetzt aus der Breite⸗ 
ſtraße entfernten Granitplatten wird der Altſtädtiſche Markt 
vor der Oſtfront des Rathauſes neu belegt. * 1 

—* Eine große Holzauktion findet am 29. Oktober im 
Gaſthauſe von Eiſenhardt in Schirpitz ſtatt. i 

—dt Brandſtatiſtik. Im vergangenen Monat wurden 
48 Brände notiert. Die Entſtehungsurſache war in ſieben 
Fällen Funkenauswurf, in ſechs Unvorſichtigkeit, in drei 
Blitzſchlag, in zwei Schornſteindefekt, in einem Falle Nach⸗ 
läſſigkeit, in einem Ofendefekt, in einem Filmbrand und in 
27 Brandſtiftung! Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 161 000 
Ztoty. * 

E Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Sonntag 
zwiſchen 1 und 2 Uhr nachts auf der Bahnſtation Brzoza 
(früher Czernewitz) der Thorn — Warſchauer Strecke. Hier 
fuhr ein Güterzug auf einen anderen dort haltenden Güter⸗ 
zug auf. Beide Lokomotiven wurden ſchwer be⸗ 
ſchädigt, außerdem zwei Waggons völlig zer⸗ 
trümmert Schwer verletzt wurden dabei ein 
Lokomotiv- und zwei Zugführer, die ſofort in das 
hieſige Krankenhaus überführt wurden. Der entſtandene 
Schaden beziffert ſich auf mindeſtens 20 000 Ztoty. 
Bis zur Räumung des Geleiſes (die Strecke iſt hier nur 


Thorn. 


über die Urſache der Störung 


eingleifig) mußte der Betrieb durch Umſteigen aufrecht 
erhalten werden. — Sofort nach Meldung des Unglücks auf 
dem hieſigen Hauptbahnhof begab ſich eine Unterſuchungs⸗ 


kommiſſion nach der nur einige Kilometer entfernten 
Unglücksſtelle. 2. 
—* Von einem Wechſelfälſcher geſchädigt wurde eine 


hieſige Firma, welche auf einen mit dem Stempel des 

Drogeriebeſitzers Deutſch⸗Podgorz verſehenen Wechſel ver- 

ſchiedene wertvolle Kleidungsſtücke herausgab. Zum Glück 

konnte der Wechſelfälſcher, welcher mit Liſt zu dem Stempel⸗ 

abdruck gekommen war, gefaßt werden. Der Kaufmann 

aber iſt ſeine Ware los! * * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Morgen, Mittwoch, 8 Uhr, im Deutſchen Heim: Eröffnungsvor⸗ 


ſtellung der Deutſchen Bühne Thorn mit dem Luſtſpiel „Die 
Frau, die jeder ſucht“. Näheres in den Plakaten. Vorverkauf: 
Juſtus Wallis, Szeroka 34. Theaterkaſſe ab 7 Uhr. (14049 K * 


— —— 


m. Dirſchau (Tezew), 22. Oktober. Jugendlicher 
Totſchläger. Am Freitag nachmittag kam es auf der 
Schuttabladeſtelle in der Nähe der Kruſzaſtraße' zwiſchen 
dem 13jährigen Schrambe und dem 11jährigen K reſin 
zu Streitigkeiten. Als die Knaben in der Dämmerung nach 
Hauſe gingen, ergriff K. einen ca. 10 Pfund ſchweren Stein 
und warf nach Schramke, den er am Kopfe traf. Sch. ſtürzte 
ohnmächtig zu Boden. Der durch die Eltern ſofort hinzu⸗ 
gezogene Arzt ſtellte Zertrümmerung der Schädel⸗ 
decke feſt. Nach vorgenommener Operation verſtarb 
der Knabe am Sonnabend im Krankenhauſe. — Ein ähn⸗ 
licher Vorfall ereignete ſich am Sonnabend im Garten in 
der Nähe der Marineſchule. Dort jagte der 25jährige Joh. 
Schulz dem 14jährigen Zygmunt Gabſki von hier eine 
Schrotladung aus einem Teſching in den Kopf. — Am 
Sonntag abend ereignete ſich auf der Danziger Chauſſee ein 
dritter Vorfall. Der jugendliche Joſef Sucharzewſki 
von hier verletzte mit einem Revolver die 15jährige Fran⸗ 
ziſka Gajewſka aus Lunau. Der Schuß drang in den 
Herzkanal, ſo daß das junge Mädchen in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins hieſige Johanniterkrankenhaus 
eingeliefert wurde. 


b. Pruſt (Kreis Schwetz), 21. Oktober. Diedſtahl. 
In der vergangenen Nacht drangen Diebe in die Wohnung 
des Beſitzers Hoffmeiſter und entwendeten einen großen 
Teil Lebensmittel, einen überzieher und eine Handtaſche 
mit etwas Geld. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


a. Schwetz (Swiecie), 20. Oktober. Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt entſprach nicht den gehegten Erwartun⸗ 
gen. Beſchickung und Beſuch waren nur mäßig. Es wur⸗ 
den folgende Preiſe notiert: Butter 2,80—3,20, Weißkäſe 0,50, 
Tilſiterkäſe 2,20—2,40 pro Pfund, Eier 3,50—3,60 pro Man⸗ 
del, Weintrauben 1,00—1,20, Spinat 0,25, Tomaten 0,50 bis 
0,60, Zwiebeln 0,30, Blaukohl 0,15, Weißkohl 0,10, Wirſing⸗ 
kohl 0,15, rote Rüben 0,20, weiße Bohnen 0,40 pro Pfund, 
Radieschen 0,15 das Bund, Blumenkohl, je nach Größe 0,30 
bis 0,60 pro Kopf. Die Belieferung mit Pflaumen iſt recht 
reichlich. Das Pfund koſtete 0,20, der Zentner 14 Zloty. 
Für Birnen wurde je nach Größe und Güte 0,10 —0,40, für 
Apfel 0,15—0,50 gezahlt. Der Geflügelmarkt war nur 
mäßig beſchickt. Es wurde verlangt: für Gänſe, lebend, 
10—14 Zloty; Enten 5—6, Gänſe, gerupft, 1,10—1,20 pro 
Pfund, Suppenhühner 4,50 —6,00, junge Hühner 2,00 3,50, 
pro Stück, junge Tauben 2,00—2,20 pro Paar. Der Fleiſch⸗ 
markt wies keine Veränderung auf; es koſtete: Schweine⸗ 
fleiſch 1,50—1,60, Rindfleiſch 1,40—1,60, Kalbfleiſch 1,20—1,40, 
Hammelfleiſch 1,30—1,50, friſcher Speck 2,00, Räucherſpeck 
2,40. Die Zufuhr von Kartoffeln iſt noch immer ſehr reich⸗ 
lich, der Zentner wurde mit 5 Zloty angeboten. — Der 
heutige Schweinemarkt war nur mäßig beſchickt und 
waren beſonders wenig Läufer vorhanden. Man verlangte 
für kleine Abſatzferkel 30—35, für etwas ältere 40—45 Zloty 
pro Paar, Läufer wurden mit 50—60 Zloty pro Stück ge⸗ 
handelt. Fettſchweine waren nicht vorhanden. 


d. Stargard (Starogard), 22. Oktober. Selbſtmord 
oder Unglücksfall? Geſtern wurde in einer Torf» 
grube unweit Maxhauſen (Makſymiljanowo) die Leiche der 
78jährigen Marianne Ehm aufgefunden. Die Todes⸗ 
urſache konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 

den. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet. — Seit etlichen 
Tagen treiht hier eine Bande ihr Unweſen. indem ſie ver⸗ 
ſchiedenen Bürgern die Fenſterſcheiben einſchlägt. 
In den letzten Tagen zertrümmerten ſie mehrere Scheiben 
beim Kaufmann Demachowſki und beim Leiter der hie⸗ 
ſigen Unterſuchungspolizei Otlewſki. > 


Graudenz. 


Handſchuhe ff.. et TODE 06 Spezlaliſt f. 1e Hotel Krölewski Dwör, Tel. 5 
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e Lehrling n Sonntag, den 28. Oktober 


kann von ſof. eintreten. 8 Uhr abends in Kowalleks Sälen: 


Er Rezitations⸗Abend 


Bauktlempn.⸗Inſtallat., 
von Fräulein Gertrud Maag. Sansie 


ulica Kosciuszki 26. 
Mädchen . 
und muſttalſſche Vorträge. 
intritt im Vorverkauf bei Herrn Casparn 1 2. 


vom 1. 11. 28 geucht. 5 
ul. Kosciuszki 26. lalisſan der Abendkaſſe 1,50 2, Schüler 150 gr. 


Fr. Breuning, 


n 
e von 650 Zloty entwendet. 


id od en, erhielt von dem Pferd einen Schlag und wurde 


geſelle Reinhold Manzey, Dienergaſſe 40, feine Ehefrau 


der Stall und das Wohnhaus wurden von den Flammen 


noch an Ort und Stelle verbleiben, um einige nachträgliche 


pedition 


h Strasburg (Brodnica), 19. Oktober. Der hienge 
Magiſtrat vergibt den Bau einer Bedürfnis⸗ 
anſtalt am Maſurenturm, deren Rohbau noch in dieſem 
Jahre durchgeführt wird. Offerten ſind bis Freitag, 
26. d. M., mittags 12 Uhr einzureichen. Ferner ſchreibt der 
Magiſtrat den Bau einer Betonbrücke über das Fließ 
(ſtruga) aus. Die Submiſſion findet am Sonnabend, 27. d. M., 
mittags 12 Uhr ſtatt. Für beide Ausſchreibungen ſind 
Offertenformulare bei der Bauabteilung des Magiſtrats 
erhältlich. — Selbſtmord durch Erhängen verübte 
am letzten Freitag in den Morgenſtunden der Hausbeſitzer 
Leo au Fiete ewſki von hier. Finanzſchwierigkeiten ſollen 
ihn zu dieſem Schritt getrieben haben. — Mittels Ein⸗ 
bruchs wurde dem Beſitzer Joſef Jozwiak in Swier⸗ 
ezyny ein Fahrrad im Werte von 200 Zloty geſtohlen. — 

Tomki wurde dem Chauffeur Alfons Oginſki ein 


— ——— 


Aus Rongrebpolen und Galizien. 


° Ottlotſchin (Ottoczyn), 22. Oktober. Die hieſigen Be⸗ 
ſitzer ſind alle an das Elektrizitätswerk Grodek⸗ 
Thorn eugeiählofien, Motoranſchluß hat aber erit ein Be⸗ 
figer eingerichtet, weil im Sommer der Blitz in die Leitung 
einſchlug und dieſelbe hierorts und anderweitig längere 
Zeit nicht funktionierte. Die Transformatoren und Siche⸗ 
rungen brannten durch, die Iſolatoren waren aus minder⸗ 
en Material hergeſtellt und erfüllten nicht ihren 

we 


Freie Stadt Danzig. | 


Schwerer Unfall. Der 76 Jahre alte Arbeiter Jo⸗ 
hann Viol, der Hakelwerk 17 wohnt, wollte die Straße 
ohe Steigen vor dem ſtädtiſchen Betriebsamt in der 
ichtung Rammbau überſchreiten. Da der Mann auf dem 
linken e 44 08 blind iſt und auf dem rechten Auge 
ſchlecht ſehen kann, bemerkte er nicht, daß im 


n von dem rechten Hinterrad überfahren. 
Blutüberſtrömt wurde der Bedauernswerte in die Pförtner⸗ 
zu. des ſtädtiſchen Betriebsamtes geſchafft, wo ihm ein 

ugeſtellter die erſte Hilfe zuteil werden ließ. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt ſtellte feſt, daß V. erhebliche Verletzun⸗ 
en an der linken Kopfſeite und über dem rechten Auge 
ſowie ſtarke Hautabſchürfungen an der rechten Hand und an 
der rechten Körperſeite erlitten hatte. Nach Zeugenaus⸗ 

n trifft an dem bedauerlichen Unfall den Kutſcher keine 

d, ſondern es handelt ſich lediglich um eine Häufung 
unglücklicher Zufälle. —— 

* Arbeit für das Überfallkommando. In den letzten 
Tagen mußte das Überfallkommando wieder verſchiedentlich 
eingreifen. Der Bootsmann Robert Krüger, 2. Damm 15, 
war in angetrunkenem Zuſtand gewaltſam in die Wohnung 
des ihm völlig unbekannten Töpfers Paul Straßen» 
reuter, Strandgaſſe 1, eingedrungen, wobei er den Brief⸗ 
kaſten von der Haustür ahriß. Als der Sohn des Str. den 
Eindringling aus der Wohnung entfernen wollte, wurde er 
von K. am Halſe gewürgt. — Auch der Kellner Paul 
Granz, Dienergaſſe 11, war unerlaubterweiſe in die Woh⸗ 
nung des Arbeiters Theophil Buſchmann, der in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnt, eingedrungen, um dort „Miete zu 
kaffieren“. Es fiel ihm auch nicht ein, die Wohnung zu ver⸗ 
laſſen. Vielmehr ſchlug er mit der Fauſt dem B. einen 

ahn aus und bedrohte ihn mit der Axt. — Der Heizer 

ndreas Knupp, Gr. Gaſſe 21, hingegen zog es vor, ſeine 
eigene Frau 117 bedrohen und ſeine Wohnung zu demo⸗ 
lieren, während wiederum der Arbeiter Paul Forſten⸗ 
dacher, Gr. Bäckergaſſe 7, die dort wohnhafte Händler⸗ 
frau Albertine Maron mit einem Meſſer bedroht 
haben ſoll. Danach zertrümmerte er mit einem Ziegelſtein 
fünf Fenſterſcheiben. Schließlich bedrohte auch der Zimmer⸗ 


mit einem Hammer. In allen fünf Fällen mußte das Über⸗ 
fallkommando eingreifen, das ſchnell für Ordnung ſorgt 
und die Täter ins Polizeigefängnis einlieferte. — 


* Großfeuer in Roſenort. Sonntag abend gegen 7 Uhr 
Frach in Roſenort bei Tiegenhof ein Großfeuer aus. Dort 
war die Scheune des Hofbeſitzers Heinrich Wall in Brand 
geraten; ſie bildete im Augenblick ein Flammenmeer. Auch 


ergriffen. Da fämtlide Gebäude aus Holz gebaut 
waren und unter einem Dach ſtanden, brannten ſie in kurzer 
Zeit vollſtändig nieder. Die Feuerſpritzen aus 
Roſenort, Fürſtenau und Platenhof waren mit anerkennens⸗ 


s ruſſi 
e ne 


Eine 10 7 auf die man nicht weniger ſtolz ſein 
kann, als auf den ſchweren Kampf des „Graf Zeppelin“ mit 
den Elementen, haben die deutſchen Gelehrten und Berg⸗ 
ſteiger vollbracht, die ſich zuſammen mit ihren ruſſiſchen 
Kollegen in die unerſorſchten Gebiete Zentral 
aſiens wagten. Es bandelt ſich um die deut ſch⸗ 
ruſſiſche 4 Eon die in dieſen Tagen das bis 
an unzugängliche geheimnisvolle gel ch plate au von 

amir durchquert und eine große Reihe von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Entdeckungen gemacht hat. Dieſe Expedition war ſeit 
Mai dieſes Jahres unterwegs. Ihre Arbeiten ſind jetzt im 
großen und ganzen beendet, wenn auch einige Teilnehmer 


Forſchungen vorzunehmen. 


Die deutſch⸗ruſſiſche Pamir⸗Expedition 75 das größte 
und am beſten ausgerüſtete Unternehmen dieſer Art, das 
bis jetzt zuſtande kam. Nur die diesjährige Expedition 
Sven Hedins, die die innere Mongolei durchſorſcht, 
kann mit ihr verglichen werden. An der Spitze der Pamir⸗ 
Expedition ſteht Gorbunow, der Chef des Sekretariats 
des Rats der Volkstommiſſare in Moskau. An der Spitze 
der deutſchen Gruppe ſteht Rickmers, der ſchon kurz vor 
dem Kriege die nördlich von Pamir liegende Bergkette 
Peters des Großen durchwanderte. Zu der deutſchen Gruppe 
gehören ſerner ein Geolbge, ein Zoologe, ein Sprachforſcher, 
zwei Landmeſſer, ein Arzt und vier Alpiniſten. Sowjetruß⸗ 
land hat der Expedition eine große Anzahl von Natur⸗ 
wiſſenſchaftlern zur Verfügung geitellt, die von der ruſſi⸗ 
ſchen Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg aus⸗ 
ewählt wurden. Unter den ruſſiſchen Alpiniſten iſt ein 

ame zu erwähnen, der auch in Deutſchland in einem an⸗ 
deren, wenn auch recht peinlichen Zuſammenhang bekannt 
iſt, nämlich Krylenko, der Oberſtaatsanwalt in Moskau, 
der Ankläger im rieſigen Ingenieurprozeß, der nach dem 
Schluß des Prozeſſes gerade noch Zeit hatte, ſich der Ex⸗ 
anzuſchließen, allerdings nicht als Oherſtaats⸗ 
anwalt, ſondern in ſeiner . als Präſident des 


ruſſiſchen Alpiniſt lubs. onders wähnen iſt. 
dal lei 3 ſich auch eine Frau 


die erſte Meldung von dem Erfolg 


werter Schnelligkeit zur Stelle, konnten jedoch nur wenig 
ausrichten. Lediglich der Speicher wurde gerettet. Leider 
ſind bei dem Brand zwei Pferde, vier Schweine, achtzehn 
Ferkel, vier Kälber und das Federvieh umgekommen. Auch 
ſämtliche Möbel, Kleider, Betten ſowie die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und die geſamte Ernte wurden ein Raub 
der Flammen. Wall weilte während des Feuers mit ſeiner 
Gattin in Fürſtenau auf Beſuch. Er iſt nur gering ver⸗ 
ſichert und erleidet großen Schaden. Man vermutet 
böswillige Brandſtiftung. * 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Dt. Eylan. 20. Oktober. Der geiſteskranke 
Poſtſchaffner Franz Kaſzubowſki aus Dt. Eßlau, 
orkſtraße 4. wird ſeit dem 10. Juli d. J. vermißt. Wie 
ch aus Briefen ergibt, die er an ſeine Angehörigen in 
Lonkerz, Kreis Löbau, und in Dobrzyn an der Weichſel 
geſchrieben hat, irrt er in Pommerellen umher, Kaſzu⸗ 
bowſki, der in Alt⸗Kiſchau, Kreis Berent, geboren iſt, ſteht 
im 63. Lebensjahre. Zweckdienliche Nachrichten nimmt das 
katholiſche Pfarramt in Dt. Eylau entgegen. 


Mlodzianowo. 


Thorn, 22. Oktober. PAT. Zur Ehrung des Gedenkens 
für den verſtorbenen ehemaligen pommerelliſchen Woje⸗ 
woden Kazimierz Mlodzianowſki hat die Gemeinde 
Roſenthal im Kreiſe Löbau beſchloſſen, ihren Ortsnamen 
in Mlodzianowo umzuwandeln. 

Welche Roſen hat eigentlich Herr Mtodzianowſki in die 
ihm fremden Täler von Pommerellen verpflanzt, daß er 
dieſe ungewöhnliche Ehrung verdiente? 


Weltrundfunk. 
Das Wunder der kurzen Wellen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Während die Rundfunkentwickelung auf dem Gebiete 
der langen Wellen ſeit längerer Zeit als abgeſchloſſen 
gelten kann, beginnt erſt jetzt die Herrſchaft der kurzen 
Welle. Die Erſahrungen der letzten Zeit haben einen 
erneuten Beweis für die großen Aus nutzungsmöglichkeiten, 
die in dieſer Art des Funkverkehrs liegen, geliefert. Es 
ſei hier an die Nobile⸗Expedition erinnert, bei der die Ret⸗ 
tung der auf der Eisſcholle Treibenden nur dank dem mit⸗ 
genommenen Kurzwellen⸗Sender möglich war. Der „Graf 
Zeppelin“ hat am längſten mit den deutſchen Stationen durch 
Kurzwellen in Verbindung ſtehen können. Wenn die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Verſuche nicht bekannt geworden ſind, ſo hört 
man doch, daß ſie außerordentlich zufriedenſtellend verlaufen 
ſind. Darüber hinaus aber hat ſchon mehrfach eine direkte 
Kurzwellenübertragung von Kontinent zu Kontinent ſtatt⸗ 
gefunden. Beiſpielsweiſe wurde die Ankunft des „L. Z. 127“ 
von der amerikaniſchen Kurzwellenſtation Schenectady, die 
den Namen Zwei XAß trägt und regelmäßig auf der Welle 
31,4 Meter arbeitet, übertragen. / 

Auch in Deutſchland hat man die Entwickelung der 
Kurzwellentechnik nicht müßig mitangeſehen. Nachdem ſie 


über das Verſuchsſtadium hinausgekommen iſt, iſt mit dem 


Bau eines Kurzwellenſenders begonnen worden, 
der bei Königswuſterhauſen errichtet wird und im 
Januar fertig werden dürfte, fo daß man ſchon im Februar 
mit der Aufnahme eines deutſchen Weltrundfunks 
rechnen kann. Der Kurzwellenſender in Königswuſterhauſen 
wird mit 25 KW. arbeiten. Er ſoll in der amerikaniſchen 
Empfangszeit zwiſchen 8 und 10 Uhr abends, nach deutſcher 
825 1 bis 4 Uhr nachts, ſeine Darbietungen über⸗ 
mitteln. 

Die wichtigſten Wellen für den Kurzwellenverkehr zwi⸗ 
ſchen 15 und 30 Meter für das Tagwellenband, 40—75 Meter 
für das Nachtwellenband, ſind proviſoriſch ſchon aufgeſtellt 
worden. Da aber alle größeren Staaten jetzt Kurz⸗ 
wellenſender erbauen, wird man um eine endgültige Ver⸗ 
teilung des Wellenbereiches nicht herumkommen. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß Deutſchland eine Welle im 20 bis 30 Meter 
Wellenband erhalten wird. 

Die kulturelle Bedeutung des direkten Rundfunkwelt⸗ 
verkehrs kann nicht hoch genug eingeſchätzt werden. Wird 
doch damit ein dauernder ſtändiger Austauſch geiſtiger 
Güter zwiſchen den Nationen erfolgen, der ſicherlich zum 
gegenſeitigen Verſtändnis beitragen wird. Wie das Pro» 


gramm des deutſchen Weltrundfunkſenders aufzubauen iſt, 


muß noch eingehend beſprochen werden. Es geht nicht an. 
daß wir hier etwa die gleiche Entwicklung erleben wie viel⸗ 
fach beim internen deutſchen Rundfunk, daß die ganze Macht 
in den Händen weniger nicht gerade immer Berufener liegt. 


befand, bie Ruſſin Roſmirowitſch, die den ungeheuren 
Schwierigkeiten der Expedition völlig gerecht wurde und die 
einer der ahtivften, regſamſten und unermüdlichſten Teil⸗ 
nehmer der ſchwierigſten und gefährlichſten Kletterpartien 
war. 

2 Ausgangspunkt der Expedition war die Stadt 


Oſch im füdöſtlichen ruſſiſchen Turkeſtan. Von da aus ging 
der Weg in die Berge. Der höchſte Stützpunkt der Exvpedi⸗ 
tion befand ſich auf einer Höhe von 4200 Meter, alſo bei⸗ 
nahe auf der Höhe der Mont Blanec⸗Spitze. Dieſer Stütz⸗ 
punkt war übrigens mit einer mächtigen Radioſtation 
verſehen, die die Verbindung mit der Außenwelt (nach 
Moskau über Taſchkent) die ganze Zeit hindurch gewähr⸗ 
leiſtete. Dabei kamen auch die in Rußland immer zahl⸗ 
reicher werdenden Kurzwellen⸗Amateure zur Geltung, und 
in derſelben Weiſe, wie die erſte Meldung von der nach der 
Italia⸗Kataſtrophe im Eis gelandeten Nobile⸗Gruppe, kam 
der deutſch⸗xuſſiſchen 
Expedition über den Moskau⸗Kurzwellen⸗Amateur Kruglow. 


Die Ergebniſſe der Pamir⸗Expeditton können kurzer⸗ 
hand folgendermaßen charakteriſiert werden. Der einzige 
weiße Fleck, der vor wenigen Tagen noch auf der Karte 
der Sowjetunion exiſtierte, iſt nunmehr völlig verſchwun⸗ 
den! Nur im nördlichſten Sibirien ſind vielleicht noch ein⸗ 
zelne Stellen da, die dem Europäer unbekannt bleiben. 
Aber dort handelt es ſich nur um ſibiriſche Urwaldgehiete, 
um die ſogenannte Tajga, wo man keine anderen Über⸗ 
n zu erwarten hat, als unbekannte Erdſchätze, an 
denen Sibirien fo reich iſt. Hier dagegen, in Pamir, han⸗ 
delt es ſich um große Hochebenen, die von noch höheren 
Bergketten durchzogen und von völlig unbekannten Men⸗ 
ſchenſtämmen und Tierarten bewohnt ſind. Hier in Pamir 
nehmen eine Reihe von wichtigen zentralaſiatiſchen Flüſſen 
ihren Anfang, hier befinden ſich die größten Gletſcher der 
Welt, und endlich follten ſich hier die Bergpäſſe befinden, die 
die Verbindung zwiſchen Nord⸗ und Südaſien, zwiſchen 
Ruſſiſch⸗Turkeſtan und Nordindien herſtellen. Ferner ſoll⸗ 
ten höchſt wichtige geologiſche, meteorologische, zoologiſche, 
bon. e. entomologiſche und linguiſtiſche Aufgaben gelböſt 
werden. 

Alle dieſe Ziele der Expedition wurden mit vollem 
Erfolge erreicht. Mit vollem Recht kann man fetzt davon 
ſprechen, daß das unbekannte Pamir zu exiſtieren aufgehör 
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Der Weltrundfunk iſt ein Inſtrument, das äußerſt vor ⸗ 
ſichtig gehandhabt werden muß, das aber, wenn es ge: 
ſchickt geleitet wird, größte Bedeutung gewinnen kann. 
Mit beſonderer Freude wird der Weltrundfunk von all 
denen begrüßt werden, die nicht in ihrem Heimatlande, ſon⸗ 
dern Ausland leben und die damit eine neue Verbindung 
mit der Heimat erhalten. 

Seit es möglich iſt kurze Wellen in der drabtlofen Tech 
nik zu verwenden, gibt es praktiſch keine Entfernung 
mehr! Denn die größte Diſtanz, die zwei Orte auf der 
Welt trennt — 20.000 Kilometer — kann beute ſchon von 
einem Amateurſender bezwungen werden. Hinzu kommt, 
daß die Kurzwellen ſich zur Übertragung auf weite 
Strecken, wo Langwellenſender längſt verſagen, außer⸗ 
ordentlich gut eignen. Ihre große Bedeutung beruht näm⸗ 
lich auf der wunderbaren Eigenſchaft, ſich ganz der Einfluß⸗ 
nahme des Erdbodens, der der größte Feind aller Radio⸗ 
wellen iſt, zu entziehen. Sie nehmen nicht ihren Weg ent⸗ 
lang der Erdoberfläche, ſondern ſchwingen ſich zu den höch⸗ 
ſten Schichten der Erdatmosphäre hinauf, wo fie, ſern von 
ſchwächenden Einflüſſen irgend welcher Art, die allergrößten 
Strecken zurücklegen. Für das Senden über Kurzwellen 
kommt nicht allein das Wellenband von 20 bis 50 Meter in 
Frage, fondern darüber hinaus auch das wenig ausgenützte 
von 50 bis 150 Meter, ein rieſiger Frequenzbereich, der 
wahrſcheinlich bei der ſerneren Entwicklung des Weltrund⸗ 
funkverkehrs eine bedeutende Rolle ſpielen wird. 

Aber nicht allein das Sendeweſen auf kurzen Wellen 
hat große Vorzüge aufzuweiſen, auch der Empfang ge 
ſtaltet ſich ſehr günſtig. Es gibt nämlich auf kurzen Wellen 
unter 100 Meter keine atmoſphäriſchen Störungen, die nur 
im Hochſommer an beſonders ſtörungsſtarken Tagen etwas 
läſtig empfunden werden. Zu gleicher Zeit wäre ein Emp⸗ 
fang auf ‚wagen Wellen ganz unmöglich. Außerdem benötigt 
man zum Empfang verhältnismäßig einfache Appa⸗ 
rate. Zum Lautſprecherempfang amerikaniſcher Stativnen 
beiſpielsweiſe genügt ein Drei⸗Röhrengerät, das aus einem 
rückgekoppelten Audion und zwei Niederfrequenzſtufen be⸗ 
ſteht. Dieſes Gerät iſt für jeden erſchwinglich, beſonders da 
viele Funkfreunde ſchon den größten Teil der erforderlichen 
Einzelteile beſitzen werden. Sofern es ſich hierbei um erſt⸗ 
klaſſige Fabrikate handelt, können dieſe ohne Bedenken und 
mit beſtem Erfolg verwendet werden. Allerdings kommen 
nur wirkliche Präzifiongeinzelteile in Frage, da alle Ver⸗ 
luſte, die bei kurzen Wellen viel mehr in Erſcheinung treten 
ann mittleren und langen, peinlich vermieden werden 
müſſen. 

Wenn in den einzelnen Staaten der Welt Kurzwellen⸗ 
ſtationen errichtet ſind, kann, da im übrigen alle techniſchen 
Vorausſetzungen vorhanden find, mit der Aufnahme des 
Weltrundfunks begonnen werden. Damit hebt eine 
neue Aera des Rundfunks an. F. K. 


Fin Stromer⸗Kongreß. 


Ende September und Anfang Oktober fand in England 
eine Reihe von Jahreskongreſſen ſtatt: ein Kongreß der 
Konſervativen in Harmouth, ein Kongreß der Labour⸗ 
Partie in Birmingham und der Jahreskongreß der 
Liberalen, ebenfalls in Yarmonth. Die Blätter ſchrieben 
viel über dieſe Tagungen, man erfuhr, wieviel Delegierte 
daran teilgenommen hatten, welche Beſchlüſſe gefaßt oder 
abgelehnt wurden und bildete ſein politiſches Wiſſen, indem 
man die dort gehaltenen Reden zur Kenntnis nahm. 

Es fand jedoch auch ein Kongreß, vielmehr eine Serie 
von Konferenzen ſtatt, von denen die Preſſe keine Er⸗ 
wähnung tat, übrigens aus dem einfachen Grunde, daß nie⸗ 
mand von ihren Vertretern hierzu eine Einladung erhalten 
hatte; denn die Konferenzen fanden unter Wahrung des 
größten Geheimniſſes ſtatt. Es handelte ſich hier um den 
Fahreskongreß der „Kavaliere von Bündel 
und Stock“, mit anderen Worten der Stromer, Penn⸗ 
brüder, Penſionäre von Zwangsarbeitshäuſern, Spazier⸗ 
gänger, die jahrein, jahraus mit ihren Schritten die Wege 
Englands meſſen. Selten jemand weiß es, ſogar in London 
nicht, daß ein Syndikat der Stromer exiſtiert. Indeſſen be⸗ 
ſteht tatſächlich eine Vereinigung, die übrigens die Elite 
der Stromer umfaßt. Nicht ein jeder kann in dieſen 
Kreis aufgenommen werden. Der Kandidat muß unwider⸗ 
legliche Beweiſe beibringen, daß er zur Brüderſchaft der 
Berufsſtromer gehört. ettler, die durch die Lebensnot⸗ 
wendigkeit gezwungen find, ihre Hand nach Almoſen aus- 
zuſtrecken, find ausgeſchloſſen. Die Delegierten kommen in 
irgendeinem Lokale einer der Vorſtädte zuſammen und be⸗ 
ratſchlagen über ihre Berufsfragen. 

Es handelt ſich um den Austauſch von nützlichen 
Fingerzeigen während der Wanderſchaft, um Infor⸗ 
mationen über Herbergen, in denen man etwas Anſtändiges 
zu eſſen bekommt und ſich nicht ſo häufig zu waſchen braucht. 
Ein Mitglied des Syndikats, das auf dem Wege angetroffen 
wird, erhält von dem „Bruder“ alle wertvollen Informatio- 
nen; er erfährt, in welchen Herbergen der Leiter nicht eine 
allzu anſtrengende Arbeit fordert oder er wird darin ein⸗ 
geweiht, auf welche Weife man ſich aus einer heiklen Lage 
erausſchwindeln kann. Die Delegierten ſtellen Liſten der 


vollbracht hatte. 
Daß es im 
gab, wo das Men 
das verſteht ſich von ſelbſt. 

beinahe ſein Leben einbüßte, 


Laufe der Expeditionsarbeit viele Momente 
ſchenleben aufs Spiel geſetzt werden mußte, 
Der erſte, der am Jasgulem 
war Krylenko. Bei der 
Erforſchung des Bergpaſſes Kumatſchdar wurde der Student 
des Moskauer Berginſtituts Judin beinahe von einer 
Berglawine erdrückt. Ein deutſcher Beralteiger, deſſen 
Name leider bis jetzt noch nicht feitgeitellt werden konnte, 
iſt bei der Entdeckung eines neuen Fluſſes abgerutſcht und 
konnte nur mit Mühe vor dem Ertrinken gerettet werden. 
Er erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er drei Wochen 
feſt liegen mußte. 

Auf folkloriſtiſchem Gebiete hat die deutſch⸗ruſſiſche 
Pamir⸗Expedition das Märchen von einem wilden, völlig 
unbekannten Stamm zerſtreuen können. An Stelle eines 
Stammes, der im Beſitz einer uralten zentral⸗aſiatiſchen 
Kultur, einem Mittelding zwiſchen traniſcher und tibetani⸗ 
ſcher Kultur ſein ſollte, wurden nur die friedfertigen 
ee ken voce eee die ſich wit größter Gaſt⸗ 
freundlichkeit der Expeditionsteilnehmer annahmen. 

Im übrigen iſt das überaus reichhaltige, wiſſenſchaft⸗ 
liche Material, das die Expedition geſammelt hat, nicht nur 
nicht ausgewertet, ſondern überhaupt noch nicht in einer 
e Gegend eingetroffen. Mehrere Karawanen mit 
ieſem Material befinden ſich unterwegs in der turkeſtanſ⸗ 
ſchen Steppe. Und es wird recht viel Zeit vergehen, bis die 
Einzelergebniſſe der deutſch⸗ruſſiſchen Forſchertätigkeit in 
Pamir voll ausgewertet werden können. 


politiſchen Agenten mit deren Nummern auf, vor denen 
man ſich vorſehen muß. um eventuellen indiskreten Fragen 
aus dem Wege zu gehen. Es werden auch die Orte ange⸗ 
geben, wo dieſe herzloſen Agenten ihren Opfern auflauern, 
ferner Nebenwege, auf denen man wenig gaſtfreundſchaftliche 
Dörfer und Städte umgehen könne. Auf Grund der neueſten 
Informationen verraten die Delegierten den Mitgliedern 
des Syndikats die Geheimniſſe des Berufes, dieſe aber 
zahlen als Aquivalent hierfür ihren Jahresbeitrag in 
Höhe von 3 Pence. 


Ob wohl auch in Polen ein ähnliches Syndikat exiſtiert? 


*. 
Rente für engliſche Bettler. 


Der Vorſtand des engliſchen Kurhauſes in Bath hat 
beſchloſſen, um die Kurgäſte vor der Aufdringlichkeit der 
Bettler zu bewahren, dieſen während der Saiſon eine ge⸗ 
wiſſe Rente auszuzahlen. Die Bettler hielten, nachdem ſie 
von dieſem Beſchluß erfahren hatten, eine Verſammlung ab, 
in der ſie ſich darüber einigten, daß ſie während der Som⸗ 
mermonate von den öffentlichen Plätzen verſchwinden 
könnten unter der Bedingung jedoch, daß ihnen der Mas 
giſtrat ihre geſamten Einnahmen garantiert 
und dieſen Betrag im voraus zahlt. Wieviel dies 
betragen würde, kann man daraus erſehen, daß jeder Bettler 
in Bath ſeine Wocheneinnahme in der Saiſon auf 8 Pfund 
(etwa 360 Zloty) berechnet! 

Auf nach Bath! 


Bücherſchau. | 


— Jugend- und Volksſpiele des Bühnenvolksbund⸗ 
Verlages Berlin. Nicht um ein Berufstheater handelt es 
ſich, auch nicht um eine Liebhaberbühne, ſondern um das 
Laienſpiel der Vereine und der Jugend. Dabei han⸗ 
delt es ſich nicht nur um die Zuſchauer, denen nur Gutes 
geboten werden darf, ſondern auch um die Spieler, die da⸗ 
durch erzogen werden ſollen. Im Mittelalter bat das 
Laienſpiel eine hervorragende Bedeutung in der Volks⸗ 
erziehung gehabt. Dann aber verflachte es zu banalem 
oder gar zotigem Kitſch der Vereinsaufführungen. An 
letzter Zeit ſind durch Spielſcharen, beſonders in 
Deutſchland, erfreuliche Neubelebungen des Laienſpiels ge⸗ 
zeitigt worden. Dadurch iſt auch dem Vereinskitſch Beſſeres 
in der Auswahl der Stücke entgegengeſtellt worden. So 
bietet auch der Bühnenvolksbund⸗Verlag Berlin 
durchweg gute Stücke. Freilich ſetzen die meiſten eine in 
einander eingeſpielte Spielſchar voraus. Sonſt können ſie 
leicht „daneben“ geſpielt werden. Am einfachſten und 
brauchbarſten ſind noch die Kindermärchenſpiele von Kurt 
Gerlach (Buch zu 1,25 R.⸗M., Rolle 0,90 R.⸗M.): Dorn⸗ 
röschen, Schneewittchen, Die ſieben Raben, 
Hänſel und Gretel und die Märchenſpiele von Bla⸗ 
chetta (Buch je 1 R.⸗M., Rolle 0,75 R.⸗M.): Das ver⸗ 
wunſchene Schloß, Des Kaiſers neue Kleider 
und Die Zaubergeige. — Gerlachs Spel: „Die Rüpel 
und das Kind“ gehört ſchon zu der zweiten Gruppe, der 
ſog. Rüpelſpiele, die in grobem Ton und fauſtdickem Spaß 
auf das Volk einwirken, nach Art von Hans Sachs, nur 
daß der Nürnberger Schuſter mehr die Moral dabei unter⸗ 
ſtrich. Bei den Rüpelſpielen aber kommt's noch mehr auf 
das rechte Spiel an, damit hinter den Rüpeleien der Emit 
nicht zu kurz komme und das Spiel nicht zur Verrohung 
beitrage. Aus der Sammlung: „Wir Rüpelſpieler“ liegen 
vor Nr. 5: Bundtſchuch: Der dumme Teufel 
Poltrich (Buch 1,50 R.⸗M., Rolle 1,20 R.⸗M.) und Ka⸗ 
dow: St. Nikolaus und die Räuber. — Als hei⸗ 
teres Volksſtück für Spinnſtuben eröffnet „Der Kloſter⸗ 
ſchütz“ von Ganther die neue Reihe der Dorfipiele (Buch 
1.25 R.⸗M., Rolle 1 R.⸗M.). Für unſere Gegenden müßte 
freilich der Schwarzwälder Dialekt geändert werden. — 
Den Sprechchor des Altertums und chriſtlichen Mittel⸗ 
alters, den der ö als Propagandamittel und Feier⸗ 
wort aufpeitſchend verwendet, beginnt man auch in chriſt⸗ 
lichen Kreiſen zu verwenden. Für katholiſche Kreiſe eignet 
ſich das Sprechchorwerk von Weinreich: Mater 
Eceleſia Guch 175 R.⸗M., Rolle 1,50 R.⸗M.), in dem 
der alte Kampf des Widerſachers gegen die Kirche mit 
Südenfall, Sturz in die Abgründe, allzukühnem Vertrauen 
der Jugend, Siegruf der Feinde bis zur Hilfe Chriſti und 
Lobpreis der ganzen Schöpfung in neuen Worten vorge⸗ 
führt wird. Zwei Sprechchöre von Drenker: Auf⸗ 
ruhr, Herr, gib Frieden (Buch 1 R.⸗M., Rolle 0,75 
R.⸗M.) 8 den Kampf und Segen der Maſchine durch 
eine chriſtliche Werkfugend zu befahen und die Sehnſucht 
nach Frieden durch Erlöſung Chriſti zu führen. — Die bei⸗ 
den letzten umfangreichen Stücke; Lippl: Das Erler 
Andreas Hofer⸗Spiel (Buch 1,50 R.⸗M., Rolle 
1.25 R.⸗M.) und Weinreich: Die Magd Gottes, ein 
Spiel von der heiligen Eliſabeth (Buch 1,50 R.⸗M., Rolle 
1,25 R.⸗M.) ſetzen ſchon tüchtigere Kräfte voraus und eignen 
ſich auch nur für beſondere Verhältniſſe. ; J. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen. ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Nundſchan“ beziehen zu wollen. 


Muſſolini schafft einen Gotha. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
R. D. Rom, im Oktober. 


ihr einem jener abgeſchmackten Theaterſtücke die Berlin 
alljährlich als Repräſentanten der deutſchen Kunſt ins Aus⸗ 
land ſchickt, kommt ein Graf vor. Soweit nichts Beſonderes. 
Nun erhebt aber ein bürgerlicher Snob ſeine Augen zu dem 
Grafentöchterlein, worauf die noch aus der Marlittzeit 
ſtammende Mutter des Vermeſſenen die Arme ringt: „Aber 
bedenke doch, figlio mio, ein Conte! Ein Con — te —!“ 

An dieſer Stelle erhob ſich in Rom allgemeines 
Schütteln des Kopfes. Unverſtändiges Grinſen. Weg⸗ 
werfendes Achſelzucken. Denn was iſt das ſchon, ein Conte? 
Jeder Beſitzer eines altersgrauen Landhauſes iſt Conte. 

Vielleicht hat ſich der Überſetzer in den italieniſchen 
Adelsſitten und ⸗wappen nicht ſo recht ausgekannt. Ein 
richtiger Graf entſpricht im Rom der zahlreichen Patrizier 
ſchon eher einem Principe, wie zum Beiſpiel der bisherige 
Gouverneur Prineipe Potenziani ſeinem e Prin- 
eipe Boncompagni die Tore des Kapitols geöffnet hat. 
Conte hingegen kann auch ein Mann ſein, deſſen Vorfahren 
wi Be des vorigen Jahrhunderts noch mit Gipsfigürchen 
andelten. 


Denkt man noch an die zahlloſen . und Barone, 
ſo begreift man allmählich d geringe Einſchätzung des 
Adels in Italien. Das „von“, das de vor dem Namen hat 
ſchließlich alle Begriſſe verwirrt — beſonders im Ausland, 
wo man allzuleicht geneigt und gewohnt iſt, in einer ein⸗ 
fachen Herkunftsbezeichnung Wappenglanz zu wittern. 

reilich tragen geriſſene Leute zu dieſer kleinen Verwechſe⸗ 
ung bei, indem fie das „von“ gefliſſentlich betonen und auf 
der Karte vom Familiennamen trennen, wo ernſthafte 
Schweizer im Gegenteil eine Zuſammenziehung vornehmen, 
um ja nicht in einen falſchen Verdacht zu kommen. In 
Lauterbrunnen zum Beiſpiel heißt jeder zweite Mann 
Von Allmen, was durchaus nicht dasſelbe iſt wie etwa 
von Tavel oder von Sprecher, um wirkliche Adelsgeſchlechter 
zu nennen. Ebenſo liegt es in 1 T mit dem „de“. Ein 
Blick ins Adreßbuch zeigt, daß die de und di und del und 


N 
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Poſtabonnenten! 
Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


deſtellt hat, tue dies ſoſort. Alle Poſtämter in Polen nehmen 
Beſtellungen auf unſer Blatt entgegen. Wo Poſtabonnements 
abgelehnt werden, wolle man uns ſofort ſchriftlich be⸗ 
nachrichtigen. 
Bezugspreis: für November⸗Dezember 10,72 Zloty, 
für den Monat November 8,36 Zloty. 


Zeichen und Wunder . 


Wer in den letzten Tagen in den Nachmittagsſtunden durch die 
Straßen von Warſgawa, Krakow, Lwöw, Poznan oder Katowice 
ſchritt, während die milde Herbſtſonne Türme und Kuppeln mit 
einer Flut von Licht übergoß, der mußte wahrnehmen, wie ſelbſt 
auf den belebteſten Zentren der geſamte Verkehr plötzlich erſtarb 
und die Augen von Tauſenden ſich gegen den Himmel richteten, 
um einem grandioſen Schauſpiel zu folgen, das bisher bei uns 
ſeinesgleichen nicht gehabt hat. 

Ob man vor einem Jahrzehnt noch ſo etwas für möglich ge⸗ 
halten hätte! Wie von Geiſterhand gezaubert, erſcheint am blauen 
Himmel rieſengroß ein Buchſtabe, an den ſich bald ein zweiter, ein 
dritter reiht, bis der ſtaunende Erdenpilger die ihm wohlbekannten 
Worte „Franck“ und „Perola“ am Himmel prangen ſieht. Die 
Worte „Franck“ und „Perola“ ſind nur der Ausdruck für das Beſte, 
was Menſchenhand und Geiſt durch Jahrzehnte auf dem Gebiet 
der Kaffeemittelproduktton geſchaffen haben. 

Die Firma Heinrich Franck Söhne A.⸗G. iſt ja längſt bei uns 
bekannt und ihre Erzeugniſſe, die unter dem Namen „Aecht 
Franck“-Kaffeezuſatz, Kaffee „Enrilo“ und Kornkaffee „Perola“ auf 
Neuf te kommen, erfreuen ſich bei Arm und Reich des beſten 

ufes. 

Über dieſe großzügige Reklame gab die Verwaltung der neuen 
Niederlaſſung der bekannten Firma Heinrich Franck Söhne A.⸗G. 
in Inowrazlaw folgende Auskunft. Die Sache wird fo gemacht: 
In einer durchſchnittlichen Höhe von 4000 Metern tummelte ſich eine 
220 Pferdekräfte ſtarke und 1200 N „ Sportmaſchine mit 
einer Stundengeſchwindigkeit von 170—290 Kilometern und ſchrieb 
verkehrt, alſo von rechts nach links, die aller Welt ſo wohlbekannten 
Worte „Franck“ und „Perola“ an den Himmel. Die Farbe dieſes 
ſeltſamen Pinſels wird aus einem weißen, harmloſen Rauchgas 
gebildet, das in einer Sekundenmenge von 8000 Kubikmetern aus 
dem beſonders konſtruierten Schwanzteil des Apparates ausge⸗ 
pufft wird und regulierbar iſt. Die großen Buchſtaben erhalten 
dabei eine durchſchnittliche Länge von 1500 Metern, die kleinen 
von 1000 Metern, während ſich das ganze Wort „Franck“ oder 
„Perola“ auf ungefähr 7000 bis 8000 Meter ausdehnt und in einem 
Umkreis von 250 Quadratkilometern 10 bis 40 Minuten lang be⸗ 
quem geleſen werden kann. Das verkehrte Schreiben, alſo die 
Spiegelſchriſt, iſt nötig, um die Worte von der Erde aus lesbar 
zu machen. Das ſehr kunſtvolle Fliegen bedarf eines ebenſo ge⸗ 
ſchickten, als ſportbegeiſterten Piloten, der das Kunſtſtück natürlich 
erſt nach langem, mühevollen Training zuſtandebringt. 

Als ich ſelbſt geſpannt der Arbeit des kühnen Himmelſchreibers 
folgte, da legte mir ein altes Mütterchen, ſchon gebückt von der 
Laſtt der Jahre, verängſtigt die Hand auf den Arm und fragte 
mich, ob die Zeichen am Himmel nicht etwa Krieg und Unglück 
bringen würden. Gerade wurde auch der Pilot mit dem „k“ des 
Wortes „Franck“ fertig und ich konnte ihr das ganze Wort vor⸗ 
leſen. „Franck“, ſagte ich, „ah, Franck ſteht dort am Himmel“ und 
ihre Züge heiterten ſich auf, „den kenne ich gut ſchon von meiner 
Mutter her“. Und vergnügt ſetzte das Mütterchen ſeinen Weg 
ort 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden garundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieffaiten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. C. H. 100. Sie ſind als Dienſtherr für die von dem 
anderen verwirkte Geldſtrafe haftbar, ebenſo wie Sie für den 
Schaden haftbar wären, den der von Ihnen zu einer Verrichtung 
Beſtellte in Ausführung dieſer Verrichtung einem Dritten wider⸗ 
rechtlich zufügt. 

„Aufwertung.“ Uns iſt von der Abſicht reichsdeutſcher Banken, 
das bei ihnen verlorengegangene Kapital mit einem geringen 
W aufzuwerten, nichts bekannt. . 

r. 100. 1. Wenn dieſe jungen Leute im militärpflichtigen 
Alter nach Polen zurückkehren, unterliegen ſie natürlich, falls ſie 
polniſche Staatsangehörige ſind, der Militärdienſtpflicht. 2. Es 
genügt, wenn Ihre Mutter der Steuerbehörde mitteilt, daß Sie 
zu ihrer Vertretung berechtigt ſind. Dieſe Form der Vollmacht⸗ 
erteilung braucht nicht beglaubigt zu werden. Will ſich Ihre 
Mutter die Eigenhändigkeit ihrer Unterſchrift durch den Woft bes 
ſcheinigen laſſen, fo koſtet das 1 Zloty Stempel. 

Raimund M. in R. Die Kommunalbeamten find in der Be⸗ 
jattung den Staatsbeamten gleichgeſtellt und demgemäß auch im 
Ruhegehalt. Die Kommunalbehörden können Zulagen in be⸗ 
ſchränktem Umfange gewähren, die der Beſtätigung der Auffichts- 
behörde unterliegen. Die Zulagen werden auf Grund eines 
Statuts gewährt, das abgeändert werden kann. ie Abänderung 
bedarf wieder der Beſtätigung der Aufſichtsbehörde. 


Müller. Warum ſoll einer nicht von Capua 
jein, di Capua, oder von München, de Monaco? Sinnlos 

her, D'Annunzio vorzuwerfen, er habe ſich unberechtigter 
Weiſe ein Adelsprädikat zugelegt, obwohl er . 
nur Rapagnetta geheißen habe, Rübchen. Rübchen hin, 
Rübchen her, mit dem Überſetzen kommt man nicht weit, 
denn ſchließlich 4 Annunzio auch nur Anzeige oder, zu 
deutſch, Inſerat. ſt vor einigen Jahren hat Muſſolini 
einen Vorkämpfer adeln, zu einem Fürſten vom Monte 

evoſo erheben laſſen. Den einfachen Conte hätte er ver⸗ 
mutlich abgelehnt.. 

Der brauch in der Führung von Adelstiteln, die 
lange Zeit mehr oder minder käuflich waren, die gewollte 
oder ungewollte Verwechſlung von leichter erhältlichen 

ipſtlichen Prädikaten mit königlichen, die Sitte, Inveſti⸗ 
ren, die vor der Einigung Italiens von den verſchieden⸗ 
ſten Regierungen des Landes unternommen wurden, ohne 
die königliche Sanktion zu übernehmen, und andere Un⸗ 
regelmäßigkeiten der verſchiedenſten Art hatten ſchließlich 
eine derartige Adelsinflation bewirkt, daß man, um eine 
ſtabilere Währung zu bekommen, heraldiſche Provinz⸗ 
. einſetzte, die in jahrelanger Arbeit eine 
ründliche Säuberungsaktion vornahmen. Das war 
m Ausgang des vergangenen Jahrhunderts, 1894/95. Als 
Ergebnis der Arbeit von 12 Kommiſſionen lag 1922 der 
erſteitalieniſche Almanach vor, der amtliche Elenco 
Uffietale Nobiliare Italiano, eine nach Familien zuſammen⸗ 
en Adelsliſte, die etwa zehntauſend 
umfaßte. 
ad aber und gerade auf Grund dieſes Elenco ſah ſich 
der Adel veranlaßt, eine Reviſion vorzunehmen, die eine 
Unterſtützung erfuhr durch 8 1924 herausgekommene 
Geſetz gegen dem Mißbrauch der Adelstitel, eines der erſten 
Reinigungsgeſetze“ des Sana: Nicht, daß dem Miß⸗ 
brauch immer eine unehrliche Abſicht zugrunde läge, er 
dient vielmehr einer begreiflichen Vereinfachung und wird 
mehr von den Bekannten des Adeligen getrieben, als vom 
ihm ſelbſt. In Italien ſteht nämlich das Recht auf das 
Adelsprädikat nur dem primogenito zu, dem Erſtgeborenen 
die übrigen Familienmitglieder müſſen oder müßten 0 
vorſtellen: „Mein Sohn, Principe K. — Mein anderer Sohn, 


a men 


Nr. 9. Es gibt kein Geſetz, das einem verbietet, zwei Grund 
ſtücke zu beſitzen. i 

Hamburg 10.“ Uns iſt eine Kalle oder Bank, die ein ſolches 
Geſchäft machen würde, nicht bekannt. 

mil J. P. 1. Umſatzſteuer zahlen nur gewerbliche Unter ⸗ 
nehmungen. Eine Wertzuwachsſteuer iſt ſchon darum ausge⸗ 
ſchloſſen, weil ein Wertzuwachs nicht ſtattgeſunden hat. Dagegen 
müſſen Sie eine Stempelfteuer bezahlen, die in dieſem Falle 
4 Prozent beträgt. 2. Dieſe Koſten laſſen ſich nicht ohne weiteres 
beſtimmen, fie find auch unerheblich im Vergleich mit den Stempelr 
koſten. 3. Es kann auf Goldzloty oder Dollar jede Summe hypo⸗ 
thekariſch eingetragen werden. 4. Das können Ste ſich nach Ihrem 
Gefallen ausbedingen. Irgend ein Hindernis für die überſendun 
nach Deutſchland beſteht nicht. Die Überweiſung durch die Ban 
iſt praktiſcher. 5. Wer den Schaden bei Feuer zu tragen hätte, 
konnte doch auch vertraglich beſtimmt werden 6. Die Banken 
werten nach deutſchem Recht nicht auf, 7. Eine Rente für Hinter⸗ 
bllebene im Kriege Gefallener wird nur bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre gewährt. 

K. Bei Geigen hängt die Berühmtheit und der Wert nicht 
allein vom Alter der Geige, ſondern von ihrem Verfertiger ab. 
Es läßt ſich alſo über den Wert Ihrer Geige nichts ſagen. Die 
berühmteſten Geigen waren die von Amati und der Familie Stra» 
divari in Cremona im 17. und 18. Jahrhundert gefertigten. Auf 
die anderen Anfragen können wir Ihnen keine Auskunft geben. 

E. R. Dworcowa. 1. Wenn es ſich bet den 1500 Mark um eine 
Darlehnshypothek handelt, dann haben Sie 15 Prozent = 277,77 
Zloty an Kapital zu fordern. Dazu etwaige rückſtändige Zinſen 
von 1920 an. 2. Für die 13000 Mark können Sie etwa 60 Prozent 
9629,40 Zloty fordern an Kapital. Zinſen von der umgerech⸗ 
neten Summe können Sie nur für die letzten Jahre zu 5 Prozent 
beanſpruchen. Eine Berechnung der Zinſen hat keinen Zweck, da 
ja vorausſichtlich erſt die Höhe der Aufwertung durch das Gericht 
wird erfolgen müſſen. Verzugszinſen kommen nicht in Frage, ſie 
könnten ſich nur auf die rückſtändigen Zinſen erſtrecken und dabei 
würde es ſich nur um einen geringfügigen Betrag handeln. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Starke Nachfrage nach ausländiſchen Valuten 
und Deviſen in Warſchau. 


Warſchan, 22. Oktober. (Eigener Bericht.) Auf der Warſchauer 
Börſe wie auch außerhalb der Börſe hat ſich in den letzten Tagen 
die Nachfrage nach ausländiſchen Deviſen und 
Valuten ſehr bedeutend gefteigert Dieſer ver 
mehrte Bedarf wird durch größere Transaktionen in der Induſtrie 
ſowie durch den Umſtand erklärt, daß in die zweite Hälfte Oktober 
zahlreiche Termine für Zahlungen an das Aus⸗ 
land fallen. 

Die Zuteilung von Deviſen bewerkſtelligt beinahe ausſchließ 
lich die Bank Polſki, infſolgedeſſen wird der Ausweis der 
Bank für die zweite Dekade des Monats Oktober ſich ungünſti⸗ 
ger darſtellen, als der Ausweis für die erſte Dekade. 


Gegen polniſche Vieheinfuhr. 
Schutzmaßnahmen der Tſchechoſlowakei. 


Laut Mitteilungen der Preſſe ſollen die betreffenden Senats⸗ 
kommiſſionen des tſchechoſlowakiſchen Staates ſich mit dem An⸗ 
trage der tſchechiſchen Agrarier befaſſen, durch den die 
Regierung aufgefordert werden ſoll, daß ſie entſprechend den 
Beſchlüſſen des Senates ſich mit der Regulierung der 
Preiſe für Horn⸗ und Kleinvieh und Fleiſch be⸗ 
1 und Schritte unternehmen ſolle, um der Kriſe in dieſem 

roduktionszweige vorzubeugen. Der Antrag verlangt folgende 
Anordnungen: 

1. der Antrag über die Regulierung des Zolles für Vieh und 
tieriſche Produkte dahingehend, daß der bisherige Stückzoll 
auf Gewichtszoll umgeändert und den Verhältniſſen in 
Mitteleuropa, insbeſondere in Deutſchland, angepaßt werden ſoll, 
möge ih vorgelegt werden, 

2. die Vornahme entſprechender Schritte zur Verhütung der 
Gefahr, die der Inlands produktion durch die Bewilligung 
der Einfuhr von Schweinen und Schweinefleiſch 
aus Deutſchland droht: 

3. die Umſatzſteuer beim importierten Vieh auf jene Höhe hin⸗ 
aufzuſetzen, die für Inlandsvieh gilt; . 

4. die Einführung ſtrenger Beſtimmungen, damit das im letzten 
Handelsvertrage beſtimmte Kontingent für Polen ein⸗ 
gehalten und auf keinen Fallüberſchritten werde; 

5. eine Ermäßigung der Tarife für In lands vieh 
und die Beſchleunigung der Transporte; h 

6. die Herausgabe einer Verordnung, daß die ſtaatlichen, kom⸗ 
munalen und öffentlichen Lieferungen aus der Inlandsproduktion 
gedeckt werden; 

7. den Viehzüchtern eine Unterſtützung zu geben; 

8. die Einläufe aus der Erhöhung der Umſatzſteuer für im⸗ 
portiertes Vieh ſollen für die 5 bw. Aufhebung der 
Steuern für Schlachthäuſer verwendet werden. 

Wie aus den obigen Forderungen hervorgeht, ſtreben die 
Agrarier nach Einführung von Schutzzöllen für Getreide dieſelbe 
Maßregel für Vieh an. Die Schutzzölle wären in erſter Linie 
gegen Polen gerichtet und würden ſich für die polniſchen Vieh⸗ 
exporteure ſehr fühlbar machen. 


Der Rabatt für Verkäufer von eugniſſen des Danziger 
Tabakmonopols. Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 88/1928, Poſ. 777, if 
eine Verordnung erſchienen, derzufolge ab 19. Oktober beim Ver⸗ 
kauf von Erzeugniſſen des Danziger Tabakmonopols in kon⸗ 
zeſſionierten Unternehmen der Rabatt für Tabakläden auf 8 Pro⸗ 
e ei Hausverkauf (ipraedaz domowy) auf 4 Prozent feſt⸗ 
geſetzt wird. 


Nobile dei Principe k.“ Oder: Geſtatten Sie, Nobile dei 
Conti Y. Nobili dei Ducht. Nobili dei Marcheſi. Der ein 
alſo iſt Fürſt, Graf, Marcheſe, der andere nur Nobile de 

ürſten, Grafen, Marcheſe und ſo fort. Eine Formelſteif⸗ 
eit, die dem Dokumentenſchreiber weiter nichts ausmacht, 
m Ballfaal oder Salon aber unbequem wird, jo unbequem, 
daß beide Teile, der ſich Vorſtellende wie der Vorgeſtellte 
darauf verzichten und ſich Herzog oder Baron nennen, wie 
der Erſtgeborene auch. 

Muſſolini will das aber nicht. Keiner ſoll mehr ſcheinen. 
als er iſt. Der Duce hat die Aufſtellung eines neuen 
Almanachs angeordnet, eines richtigen Gotha, in dem nicht 
mehr die Familien aufgezählt werden, ſondern jeder Adelige 
einzeln mit ſeinem ihm zuſtehenden Namen und — dem des 
Großvaters. Damit man gleich die Vorkriegsconte erkennt. 
Die Familienmitglieder erhalten nur das ihnen perſönlich 
zukommende, abge 1 6 rädikat. Jedes Jahr wird die 
Liſte unter Streichung der Abgeſchiedenen erneuert und in 
neuer Auflage herausgegeben. 

Außerdem wird den Reviſtonären ſcharf auf die Finger 
geſehen, hatten ſich doch auch die 12 Provinzialkommiſfionen 
vielfach nicht nur von Archiven, ſondern auch von örtlichen 
Traditionen leiten laſſen, wenn gerade keine Dokumente 
vorhanden waren. Nun ſteht der Duce ſelber an der Spitze 
der Regia Conſulta Araldica, unterſtützt von ſeiner rechten 
Hand, dem Unterſtaatsſekretär Giunta. Bisher unteritand 
die Kgl. heraldiſche Conſulta dem Innenminiſterium. 


Nach einer Schätzung, die mir die Conſulta ſelber gab. 
wird der neue Elenco gegen 40—45 000 Namen umfaſſen. 
Die Neuernennungen und die Anerkennung der vor der 
Einigung Italiens vollzogenen Adelsinveſtituren gehören 
nach wie vor zu den königlichen Vorrechten, aber bei Aus⸗ 
übung der königlichen Vorrechte muß nach dem Geſetz, das 
am 20. September, dem Erinnerungstag an die Einigung 
did unter dem römiſchen Adler, herauskam und Muſſo⸗ 
inis Macht über die der Krone erhob, zuerſt der faſziſtiſche 
Großrat 1 werden, alſo der Duce, Cäſar geworden, 
beſtimmt der einſtmalige Rebell alſo in Wahrheit auch über 
die Adelsrechte der Urgeſchlechter. 

Guſtav W. Eberlein. 


„Zollerlaß bei der Ausfuhr von Leinluchen in „beſonderen 
Fällen“. Nachdem erſt kürzlich für eine ganze Reihe von Futter⸗ 
mitteln, wie Hafer, Heu und Kleie, Ausfuhrzölle verordnet wur⸗ 
den, ſoll in der nächſten Zeit auch ein Zoll auf Leinkuchen in Höhe 
von 10 Zloty für 100 Kg. verordnet werden. Da jedoch ein Teil 
der größeren Unternehmen der inländiſchen Ölinduitrie einen Teil 
ihrer Futterkuchenproduktion, der im Inlande nicht abgeſetzt wer⸗ 
den konnte, ins Ausland ausführten, ſollen in der Zollverordnung 
„beſondere Fälle“ vorgeſehen werden, in denen die zollfreie Aus 
fuhr von Futterkuchen geſtattet wird. - 


Ausländiſches Bankkapital in Polen. Die „Powfsechny Bank 
Zwiazkowy in Polen“ (Sitz Krakau, Lemberg und Warſchau) und 
die Bank „Malopolſki“ A.⸗G. in Krakau haben zuſammen mit den 
feit Jahren mit ihnen verbundenen Bankinſtitutionen, zu denen 
die „Banque Belge pour l'étranger“, Brüſſel, der Wiener Bank⸗ 
verein, die Allgemeine Sſterreichiſche Bodenkreditanſtalt, die „So⸗ 

cicété Financière et Induſtrielle de Belgique“, Brüſſel, „Mutuelle 
Solvay“, Brüſſel, und „Banque Commerciale de Bälle“, Baſel, 
gehören, ſowie der „Chaiſe National⸗Bank“, Newyork, und der 
„Union Européenne“, Paris, beſchloſſen, eine A.⸗G. unter der 
Firma „Union Financidre Polonaiſe“ mit dem Sitz in 
Brüſſel zu gründen. Die Hauptaufgabe dieſer Geſellſchaft wird 
(tt. „Epoka“ die Verſorgung des polniſchen Wirtſchaftslebens 
„mit den für ſeine Entwicklung unentbehrlichen Kapitalien“ ſein. 
Dem Aufſichtsrat der neuen Geſellſchaft werden außer Vertretern 


&eldmarti. 


Der Wert für ein Gramm reinen Geldes wurde gemäß Ber- 
faguna. er „Monitor Polſtki“ für den 23. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtaeſetzt. 

Der Ztoty am 22. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,76 
bis 57,91, bar 57,79—57,99, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,95 
bis 47,17. Poſen 46,975—47,175,: bar gr. 46,02—47,2, Zürich: 
Ueberweiſung 58,35, London: Ueberweiſung 43,25. Newnuort: 
Ueberweisung 11.25, Rig a: Ueberweiſung 58,65, Wien: Ueber- 
weiſung 79,61 - 79,89. 

Warſchauer Börſe vom 22. Oltbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bulareit —, Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien —, Holland 357,45, 358,35 — 356,55, Japan —, 
Kopenhagen —, London —, 43,35 — 43,13 (Tranſito 43,24/,—43,4), 
Newport 8,90, 8.92 — 8,88, Paris 34,83°/.. 34,92 — 34,75, Prag 
26,42. 26,48 — 26,36, Riga —, Schweiz 171,59, 172.02 — 171,16, Stock⸗ 
holm 238.30, 238,90 — 237,70, Wien 125,28, 125,55 — 124,97, Italien 
46,72, 48,84 — 46,80. 

Umtliche Deviſennstierungen der Danziger Börſe vom 
22, Oltober. In Danziger ‚Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,0075 Gd., —— Br., Newyork —.— Gd. —.— Br., 
Berlin —.— Gd., —— Br., Warſchau 57,75 Sd. 57.91 Br. Noten: 
London —— Gd. —— Br. Newyork —,— Gd., —.— Br. Kopen; 
hagen —.— Gd., —.— Br., Berlin —,.— Gd. —.— Br., Warſchau 
57,79 6». 57.94 Br. 


100 deutſche Mark 211,501 34, 100 Danziger Gulden 172.188 3}. 
tſchech. Krone 26,314 31. öſterr. Schilling 124,774 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konpertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 66,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 95,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 51,508. Tendenz: unverändert. — In ⸗ 
duſtrieaktien: Herzfeld-Viktorius 44,00 B. Dr. Roman Man 
110,00 G. Unia 215,00 P. Tendenz: unverändert. (G. Nach- 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmart 


Getreide. Poſen, 22. Oktober. Amtliche Notierungen fur 
100 Kg. in Zloty fr. Station Poznan: Weizen 41—42, Roggen 35 
bis 35,50, Weizenmehl (65proz.) 59—63, Roggenmehl (proz.) 48,50, 
Hafer 33-34, Braugerſte 35,50—37,50, Mahlgerſte 34—35, Weizen» 
kleie 27—28. Roggenkleie 26—27, Felderbſen 47—50, Viktortgerbſen 
65+-70, Folgererbſen 61—66, Svpeiſekartoffeln 7,30—7,60, Fabrik⸗ 
kartoffeln 18proz. 6—6,30. Geſamttendenz: ruhig: Braugerſte und 
Viktoriagerbſen in ausgeſuchten Sorten über Notiz, desgleichen 
beſondere Sorten Speiſekartoffeln, der Abſatz von Speiſekartoffeln 
erſchwert. — Anmerkung der Börſe: Die Tagung der Börfenräte, 
die am 10. d. M. in Warſchau ſtattfand, hat beſchloſſen, zur Ver⸗ 


der oben genannten Banken auch einflußreiche Perſönlichkeiten 
des polniſchen Wirtſchaftslebens angehören. Unabhängig von den 
Umſatzkapitalien, bie nach Maßgabe des laufenden Bedarfs von 


einheitlichung der Notierungen die Preiſe nicht „fr. Verl.⸗Station“. 
ſondern „Parität“ anzugeben, d. h. daß die Preiſe auch die Trans⸗ 
portkoſten bis Poſen enthalten. — Bei den Notierungen der Poſener 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Für brahtloſe Auszah : In Reichs markt In Neichsmart 


den Gründern geſtellt werden, wird die Geſellſchaft über ein Eigen⸗ Distont- I 22. Oktober 20. Oktober Getreidebörſe iſt zu beachten, daß von Sonnabend ab die Notie> 
kapital von 25 Millionen belgiſchen Frank verfügen. füge lung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief rungen nicht mehr frei Verladeſtation, ſondern frei 
| l Station Poſen erfolgen. Dieſe Bemerkung tft bei unſe⸗ 
Der Auftragsbeſtand der polniſchen Eiſenhütten hat im Sep ⸗ Buenos⸗Aires 1 Bei.| 1.784 1.768 1.787 1.769 ren Notierungen der Sonnabendbörſe verſehentlich fortgeblieben. 
tember gegenüber den beiden Vormonaten abgenommen, — [Kanada . 1 Dollar] 4.1925 | 4,2005 4.1925 4.2005 Die Preiſe find olſo unter Berückſichtigung dieſer neuen Notie⸗ 
und zwar ſind hauptſächlich die Regierungsbeſtellungen verhältnis⸗ 5.4% Japan .. . . 1 Yen.] 1.944 3,948 1.932 1.936 rungsart zu verſtehen. 
mäßig minimal geblieben, während die Privataufträge, offenbar — airo. . 1 äg. Bid.| 20.86 20.90 | 20,865 29.905 Getreide. Warſchau, 22. Oktober. Abſchlüſſe auf der Ge⸗ 
im Juſammenhang mit den befriedigenden Ergebniſſen der dies⸗ — Konſtantin 1 tr. Pfd.] 2.114 | 2118 2.123 2.127 treide⸗ und Warenbörfe für 100 Kg. franko Station Warſchau: 
jährigen Körnerernte, ſich ziemlich aut geſtalteten. Weſentlich ge⸗ 4.8 / London 1 Pfd. Sterl.] 20.338 | 20.376 | 20.344 | 20.384 Marktpreiſe: Roggen 36,50—37, Weizen 44,50—45, Braugerſte 36,50 
ringer als die Beſtellungen des Handels waren die der verarbei⸗ 4% Rewyork. . 1 Dollar] 4.1380 | 4,2020 4.1915 4.2030 bis 37, Grützgerſte 3434,50, Einheitshafer 3636,50, Rapskuchen 
tenden Metallinduſtrie, mit Ausnahme der Draht⸗ und Nägel⸗ — [Riode Janeiro! Milr.] 0,501 0,503 9.501 9.503 4141,50, Leinkuchen 50—51, Roggenkleie 26—27, Weizenkleie 27 
fabriten, was aber z. T. auf die ſtärkere Eindeckung in den vor» — [Uruquay 1 Goldpeſ. 4.256 4.264 4,256 4.264 bis 28, Weizenmehl 4/0 A 7880, 4/0 (60pro3.) 70—72, Roggenmehl 
aufgegangenen Monaten zurückzuführen iſt. Während für Halb» 4.8 / |Nmiterdam . 100 Fl.] 168.09 | 168.43 | 168.14 168,48 70proz. 49-50. Umſätze gering, Tendenz ruhig. 
fabrikate der Eiſenhütten ſich keine Belebung der Nachfrage zeigte, 10 % Athen 5.425 5.435 5.425 5.435 Berliner Produktenbericht vom 22. Oktober. Getreide 
jet die Groffiften in bedeutendem Umfang zur Ergänzung 4.5% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.27 58,33 58.29 58,41 und Oelleat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Ra. in Soldmarkt. Weizen 
hrer Vorräte an Stabeifen und Profileiſen. Infolge des erhöhten 6 / [Danzig . . 100 Guld.| 81.31 81.47 1.32 81.48 märk. 213216, Oktober 228, Dezbr. 231.50. März 238, Mai 243.50. 
Bedarfs der Bauinduſtrie ſteigerte ſich auch die Nachfrage nach 6 / Helſingfors 100 fi. M. 10.543 10,539 | 10,554 | 10.574 Roggen märk. 207—210. Oktober 221, Dez. 224,75, März 234, Mat 
Walzdrabt. Weniger verlangt wurde Univerſaleiſen, ebenfo Dünn⸗ 5.5 % Italien . . 100 Lira 21.97 22.01 21.97 22 01 238. Gerite: Vraugerſte 331— 251, Futter- und Induſtriegerſte 202 
bie. Etwas gebeſſert hat ſich der Eingang von Beitellungen auf 77. Jugoſiabien 100 Din. 7.368 | 7,382 | 7.368 | 7,382 bis 211. Mais loto Berlin217—219, Weizenmehl 26.75—30,00. Roggen 
Grobblech. Wie ſchon oben angedeutet, waren die Aufträge der 5 % Kopenhagen 100 Kr.] 111.82 112.04 | 111.84 112.07 mehl 36,65 bis 29.55. Weizenkleie 15,10 bis 15.25. Weizenkleie⸗ 
ſtaatlichen Verwaltungen recht unbefriedigend. Hinſichtlich der 8% [Liſſabon . 100 Elsc.| 18.38 18,92 18.88 18.82 melaſſe 16 3016,60 Roggenkleie 15.25 — 15,50. Raps —. Biltorie- 
Oberbaumaterialten für normalſpurige Eiſenbahnen 8.5% Oslo-Chriſt. 100 Kr.] 111.82 | 111.98 | 111.79 X erbien 44,50--53, RNapskuchen 19,80—20,00 Leinkuchen 24,30— 24.69. 
fanfen fie ſogar auf den niedrigaſten Stand in den letzten 3.5 / Paris . . 100 Fr.] 16.37 16.71 16.37 Trockenſchnitzel 14.00 14.30. Sovaſchrot 21,40 — 22.10 Kartoffel- 
acht Monaten. 327 Sch 5 4 7 100 8 . . e m: =. flocken 19 6020.00. > 3 
5% [Schweiss rc. ; . . ö ü izen und R ächer. 
Deutſch⸗polniſche inet en ereze in ee In 5 0. ed 2298 * 5 3 ‚020 = ‚027 Tendenz für Weizen oggen ſchwächer 
trafen am Sonnabend, worauf wir bereits früher hingewieſen „ Spanien ei. 1 N 5 
haben, aus privater Initiative die Vertreter der ſchleſi⸗ 3.5 % Stockholm . 100 Kr.] 112,06 112.28 | 112,09 Materialienmarkt. 
ſchen und polniſchen Kaufmannſchaft zu einer Konferenz zu⸗ 8.5 % Wien 100 Kr.] 89.45 | 59.065 | 58.965 1 Metalle. Warſchau, 22. Oktober. Orientierungspreiſe für 
ſammen, die ſich vor allem mit Transport» und Verkehrs ⸗ 6 Budapeſt. .. Bengö! 73.08 | 73.22 | 73.12 f 1 Kg. in Zloty: Banka⸗Zinn in Blöcken 12, Hüttenblei 1,15, Hütten⸗ 
fragen und mit der Frage einer zukünftigen Zu ⸗ 8 / Warſchau . . 100 31.“ 46.95 47.15 46.95 47.15 zink 1,35, Antimon 2,40, Aluminium 5, Zinkblech (Grundpreis) 1,60, 


ſammenarbeit der polniſchen und deut chen Pro» Züricher Börſe vom 22. Oktober. Amtlich) Warſchau 58,95, Meſſingblech 3,60—4,50, Kupferblech 4,40. 


duktenbörſe befaßte. Die Tagung hat in der augenblicklichen New 5 N 1 22. Oltbr. Preis für 190 Ri 
i f N 1 port 5,19), London 25.20, Paris 20,29, Wien 73,02, Prag Berliner Metallbörie vom 22. . Preis togr. 
Situation der Bertanung auen en Atego nis. 15.40" Stalien 81217. Beigien 78,2, Budanelt 90581. Sellinafers Semen der detterdem . (wirebars), prompt el. Hamburg, 


Bremen oder Rotterdam 144,75, Remalted⸗Plattenzink von handels- 
üblicher Beſchaffenheit ——. Origmalhbüttenaluminium (28/3 / 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren (99% 194, Reinnickel (98—99_*/.) . Antimon⸗- Regulus 
85—90, Feinfilber für 1 Kilogr. fein 79.00 —80.50. 


Edelmetalle. Berlin, 22. Oktober. Silber MO in Stäben 
das Kg. 7980,50, Gold im freien Verkehr das Gramm 28— 28,20, 


13,09, Sofia 3,75 ¼, Holland 208,30, Oslo 138,55, Kopenhagen 
138,55, Stockholm 138,85, Spanien 83,85, Buenos Aires 2.18. 
Tokio 2.39 /, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3.13 /, Athen 6,73, Berlin 
123,77, Belarad 913, Ronitantinopel 2,65. Priv.»-Distont 4/ /. Tägl. 
Geld 2¼ /. | 

Die Bank Boliti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 34, do. kl. Scheine 8.84 ap 1 Pfd. Sterling 43,067 Zt, 
100 Schweizer Franken 170,904 31. 100 franz. Franken 34,696 Zt., 


Maſchinenſchloſſer⸗ Lehrlinge Zuchtbullen 


Platin im freien Verkehr 950—11 Mark das Gramm. 
ſtellt ein mit Beköſtig. u. Schlafſtelle A. Samp, ſprungfäh. u. jüngere, 
e 


tive Bedeutung. Das Erſcheinen von über 40 Vertretern 
der polniſchen Handelskammern, großen Handelsverbänden, des 
ſtaatlichen Exportinſtituts und der Verbände der Kaufmannsver⸗ 
eine aus ganz Polen in Breslau trotz des Abbruchs der amtlichen 
Handelsvertragsverhandlungen zeigt, daß wichtige Wirt ⸗ 
ſchaftskreiſe Polens die Notwendigkeit be⸗ 
tonen, mit Deutſchland möglichſt bald wieder zu gerege Iten 
Wirtſchafts beziehungen zu kommen. 
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Trockene Zittauer 


Spelſezwiebeln 
Eber. u. Sauſerle 


und ältere (weiß. Edel · 
ſchwein), 2000 Zentner 


Futterrunkeln 
verkauft ab Hof 1383 
Goertz. Niem. Stwolno, 

poczta Sartowice. 


Aelterer Herr, früherer 
Kaufmann, alleiniteh.- 
ſucht Beſchäftigung. 
Franz Stojaczyk, Bydp., 
Poznanska 31. 11 


Gebildete 


Gärtnerin 


7 Jahre Praxis, geprft., 
beſte Referenzen, ſucht 


Kowalewo, pow. Wabrzezno. 1085 Herdbuch u. Anhang m. Gebogene Andjelgen 


Suche jüngeren mu | Schneiderin 5 aul. Nb kammung, fen eee eee wa geſucht. 
Prennereigehilſen gen totort ein 12085 


a. Weideaufgez. ver 
oder Eleven |„Zrodio“. Diana 19. E. Eichhorſt. Nypin, 


Dr. Goertz, 142 
f. Gen.⸗Brenn. Dtſch. Suche z. 15. Nov. od. ſpãt. ia Grudziad ſkrzynka poczta, ziem. Plocka. 


Rozgarty g. Rudnik 
l. Hein. Sprache Be. dhe. Wirtin Guten Bienenhonig 
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Größeres Sägewerk 
in Pommerellen, neuzeitlich eingerichtet, : 
P. S., Gleisanſchluß 


Dun l 


Zur Siutaufteilhung N 


1 Stellung. Bevorzugt dingung 7 0 Tel. Nr. 4. 
Sandelsgärtnerei. Off. ick, i Zeugnisabſchriften u. 28 ſowie Bienenwachs ſucht zu kaufen. Erbitt( ———— _ 
[ nen Tellh ( + 1.3. 14123 an d. Ge: e ag 2 Zuchthähne Offerten und Muster. Lukullus, Bydgoszez,| Aus gekämmtes 
Angebote unter K. 14128 an die Ge- M Ihälisit. d. Ztg. erbet. Suche per ſoforf einen | G. Weisſermel Krufzun ab, direkt vom Uusland|Poseuerstrasse 28. Telefon 1970. Br 
j Vertrauens⸗ zuverläſſigen, tüchtig poczta, pow. Brodnica bezogne 2 Tauen dul 
OD rer ſtelle ini Borger Bruteier HU l bla b lan Sire 
ü F +. b. weiße Wpanboltes. + T. Bytomski, 
auf erſtklaſſ. Grundſtück an ar. An Dt 


__Dworcowa 153. _ 


Heller, größer. Küchen ⸗ 
oder Kellerraum zu 
mieten geſucht. Mögl. 
Stadtzentrum. Off. u. 
B. 6327 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


Möbl. Immer 
2 möblierte Büros 


1.Etg., i. Mittelp. d. St. 
ſof. z. verm. Näher. 13038 
CarlReeck,Gdanska38, II 


Gut möbl. Wohn⸗ 
und schlafzimmer 


mit Klavierbenutzungz. 
vermieten. Off. unt. S. 
6314 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


zur 1. Hypoth. per ſof 27 5. alt, ledig, kath. 
geſucht. Off. u. P. 630904 jährigen Fachtenntn. 
d. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. in den fiskaliſchen Wal⸗ 
——— dungen u. demnach be» 
ſtandenem Forſtkurs, 
3% 0 Y ſucht Stellung per 
f. kurze Zeit, für kurzes 
Geſchäft, gegen prima 


ſogleich od. ſpäter. Be⸗ 
ſitze erſtklaſſ. Referen⸗ 
Sicherheit. u. Gewinn⸗ 
anteil geſucht. Off. u. 


zen u. Zeugniſſe. Gefl. 
B. 6320 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Georg Neumann. ie 
Wielkie Chrzypsko, pow. nee Gawronier, 


Miedzychöd, Poznan. 1 — 
Senf 


Eine Anzahl 
gebrauchter 
jedoch nur beite Qualität. 
kauft 14300 


sypgoszez 60% Antoni Pilinski 


ul. Sniadeckich 56. Größte Motrihfabrit in Bolen, 
2 . a ek 9. — Telef. 5 Io 
anagoni chreibtiſch 2 2 


(Zylinderbüro) Kutſchwagen El Lötlampe v Aer 


zur Führung meiner 
100 P. S.⸗Lotomobile.ſũ 
Es kommt nur eine ge⸗ 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Mamſell bent Solar: 
od. ſpät. Gute Zeugniſſe 


vorhanden. Off. unt. R. 
6313 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Eine beſſere Beſitzer⸗ — —— ——. 1 . Fr i 1 


tochter vom Lande ſucht Herren⸗Konfeltion Mostowa 9, Lad. 1411 


Stellung als Seimarbeit, bergibt . 1 15. 118 1 
is, ſucht ei + ‚ bett ein ehrliches, anſtänd. 

Anzeltang . decken“ Haus tochter; Atcxandrowiez, 

o. elettrotechn. Betrieb, | bei einem älteren Ehe- ol. Jadwigi Ta. 

jedoch nicht Bedingung. |paar oder bei ein. ält., 3 füchtige 


Offerten unt. A. 14066 alleinitehenden Dame 
Jenſetzer 


a. d. Geſchäftsſt.d Zeitg. in der Nähe Bydgoſgcz. 
können ſich ſof. melden. 


Brenner Offerten unter O. 6308 
renner Fr. Podgörski, 


a.d. Geihäftsit.d.Zeitg. 
3 im dx ig. Für 19jähr. Mädchen. 2 
en ge. nie welches ſchnetd⸗Wacche Töpfermeiſter 
ſucht Telbitänd, Slelle nähen ulw. kann, ſuche . Tucholga. 147 
oder auch als Gehilfe. r mein Haus⸗ und 


Stellung 


Meldung. unt. F. 14093 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Jünger er Techniker 


deutſch u. poln. ſprechd., 
mechan. u. elektrotechn. 


.|B. Sommmerfeld 


Mahagoni Stühle dito ein- u. zweiſp. iſt zu prf. Füllung, ſucht zu kauf. 
WBalmeihrant, eich. S5de. 88 S 22 . 


Bel le e Dampf⸗ Rufeeröfl- 
; keſſel machine 


uf. 
Offerten unt. D. 14090 
klein, für Heizzwecke. 
(Sirocco), mit Motor, 


Witwer. 60 J., engl. 
zirka 6000 z. Verm. ſucht 
Damenbekanntſch. zw. 


Einheirat 


in kl. Landwirtſch v. 
10—15 Mrg. od. auch in 
Stadtgrundſt. Damen, 
v. 4855 J., woll. ſich 
bitte meld. Nur ernſtg. 
Off. find zu richt u. M. 
6321 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


das nur im Haushalt 
behilflich ſein ſoll. Off. 
an Frau Gutsbeſitzer 
„ Prietz, Stup, . 
pow. Grudzigdz. 14073 
Telofon Boguszewo 15. 


Suche vom 1. 11. 88 


tücht. Aenſtmädch. 


Gelegenheitslauf! 


Umſtändehalber ver⸗ 


an die Geſchſt. d. Zeitg. 
ſtehend, 2 Atm. Druck, 


H. Semrau, Rudzuyn. 
pow. Chodziez. 


Offerten erbeten an üchengeräte⸗Geſchäft zu allen häusl. Arbeit. kaufe ſofort mein betriebsfähig, tauft|ca. 40 kg fallend, billig Möbl. Zim. ſep. Eing. 
i izi i eihper 1. Novemb. Ming, Matejti 5a. gegen Kalle A. Reete, zu verkaufen. Angeb.|zum 1.Ntovbr. zu verm. 
Fe nenn e in gutem Haufe. 142 fie ich v 2 Auto Dworcowa 72. erbittet 6388 | Adariska 49, Il. 550 


Br. Gasiorowski 
al. Sniadeci 52. 
Tel. 1681. 


Induſtrie⸗ 


und andere Sorten 


Speiſekartoſſeln 


gibt preisw. ab ss 


Byägoska Gentrala Paszy 


Bydgoszoz,Dworcowaißd 


einen Kehrling &hel. Hausmänd. 


geſucht. Semran, 
Sw. Janska 9. 6333 


Jung. Mädchen 


für ſämtl. Hausarbeit, 
beid. Sprach. mächtig. 
am liebſt. v. Lande ſof. 
eſucht. 
ujawska 5/6. 


Ein Mädchen 


“ücht. Landwirt, 90 000 


Ö Möbl. Zimmer an be» 
31. feſt. Vermög., ſucht Fl immer Dos 


rufstät. Dame zu per⸗ 
miet., evtl. m. Beni. 
Off. u. A. 6323 g. d. Gſchſt. 


2 ſchön Zimmer 


möbl. 
Zentralheisg., an beſſ. 

errn zu verm. 6324 
Kottataja 8/9, tr. r. 


Mulſchinenmeiſter 


gelernt. Schloſſer, ſtaatl. 


yafjende Einheirat geprüft. Lokomotivheiz. 


fferten unter A. 6188 mit Montage wie mit 
2. b. Geſchäſtsſt d. Zeltg. Reparatur, faͤmtl. Voll⸗ 


N und Horizontalgatter 


ſow. Holzbearbeitungs · 
Zuche von gleich od. ſp. 


ebraucht, gut erhal⸗ 
en. Fiat M. 505, neue 
Kolben, neu gelagert 
und lackiert, Anlaſſer, 
elektr. Licht, unt. günſt. 
Bedingungen. 14056 


dust. Borkowskl 


ptosnica 
pow. Dziatdowo, Fom. 
— — 


mit gut. Schulbildung. 
Polniſche und deutſche 
Sprache Bedingung. 
dee 
8. 
Mala 31. 


Einen Lehrling 


deutſch u. polniſch ſpre⸗ 


eluddas⸗ 
Motor 


4 PS., Fabrikat Deutz, 
wenig gebraucht, be⸗ 
triebsfertig, billig zu 
verkaufen. Angeb. erb. 


Mene Stellen 


Suche jungen 14025 


Mullen 


3. go 


maſchinen, elektr. An⸗ 
lagen, Akkumulatoren 
u. Drehbank vertraut, 
ſucht von ſobald oder 


Pacht ungen 


Sin 39 J. alt, ledig und Dzialdowo. 
von Jug. auf im Fach. 
Zeugn. vorhanden. Gfl. 

fferten unter V. 6267 


a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Unverheirath., fathol- 


3 G ät. Stellung. Offert. chend, ſucht für ſein Br. Gasiorowski,| Telefon 115. 
unge Aer een Se eee eee ante icheln Fe men 
Der Hofbeamter. Sten Tien. e Jagielloriskio 14. Molltbagen Berpadte, Dertaulce 


Eotomodile 


Garett & Sons, 12 P. S., 
6 Atm., in gutem Zu⸗ 
ſtande, billig ſofort zu 
verkaufen. 14102 
L. Wröblewski, 


Suche wegen Einbe⸗ 
rufung des jetzigen Be⸗ 
amten zum 1. 11. engl. 


Hofbenmien. 


mit Patentachſen geben 

illig ab 14014 
Gebr. Schlieper; 
Gdariska 99, Tel. 301, 361 


kauft. 
Angebote an 
Johann Kunza, Lutowo 


Beabſichtige mein 


Grundſtück 


Kramkowski, Nowe, 
Rynek 31. 1 


Kraplewiee /Rastowice, 


Lehrerin 


iat Sepölno, 14031 Wachtun 
co . „Swiecie. 13928 Lebensl., Zeugnisab⸗ 7½ Morg., m. tot. u. leb. Erusy, Pemorze, powiat Se achtung. 
15 Or ſter Wichtiger Tan . 1, Gehalte Bet f 2. 3 44198 Srvent, | Ein grüner Ener Anggenittoh Grun 9. ii 
263 i efl. Off. u. 9. ? RE = 
e edge Etellmacher⸗ erden, we, 2 . . d e Frans Maranardt, |) stil. Feldbahn⸗Säulenofen Zittauer rundſtü 


Drogoslaw, 
Post Labiszyn, 
Bahnstation Szubin. 


Hochlragende Kuh 


deutſche Pächter be⸗ 
vorzugt. Agenten ge- 
wünſcht. 2000 2ʃ — 
Uebernahme. u 


mit Kamingeſims und 
Kokseinſatz wegen Zen- 
tralheizg. verkäuflich. 
Ebenſo 2 transport. 


Wort u. Schrift mächt., 
guter Jäger u. Schütze, 
firm in allen Zweig. des 
Forſtfaches, ſucht, geſt. 


kübenwagen 


gebraucht, doch gut 
erhalten, 600 mm Syſt. 


p. Nawra, pow. Torun. 


Gewandter Zeichner 
und Kolorateur 


Speiſezwiebeln 


ll 
geſelle 1 horn. Shaibon 


mit zweijähriger Prax. 
ſucht per ſofort od. ſpät. 


Lehritäulein 


für Reſtaurationsküche 


t iſ 5 Dauerſtell. Ort Neben“ der flüchtig gegebene von ſofort geſucht. „Spalding“, ſucht zu f zur Zucht verkauft Murawskl, 
en mei, 10 erten an Entwürfe 8 Restauration Novbr. kalb., verkauft kaufen 14101 glasierte Heien. Frau Hertzberg. Krzywaogonica, 
Stellung. Angeb. u. E. hat, ee Off. u. C. 6328 Motel Lengnig, N. Krauie, Biatobtota| Laute, Lopuchowo, Kramer, Jordanomp Bratwin, 1407 Pow. Cokcyn; el 
14091 a. d. Geſchſt. d. Ztg. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. ul. Diuga, Iii bei Ciele. 6307 p. Diuga Goslina, (Zlotniti Kui.). 14058 Poſt Grudzigdz. St. Cekeyn, Kr. Tu 


Wildweſt in Köln. 


Vier Perſonen erſchoſſen. 


Am Sonnabend nachmittag kam es in einer der Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen Kölns. in der Riehler Straße, als die 
Polizei verſuchte, die drei wegen Poliziſtenmor⸗ 
des langgeſuchten Schwerverbrecher Heinrich und Hans 
Heidger und den Arbeiter Lin de ma nn feſtzunehmen, 
zu einem Fenergefecht zwiſchen den Verbrechern und 
Polizeibeamten. Ein Kriminalaſſiſtent wurde er⸗ 

choſſen, ein Oberlandjäger und zahlreiche 
Paſſanten wurden ſchwer verletzt. Zwei der Ber: 
brecher entkamen, nur einer konnte verhaftet werden. 


Die Polizei hatte das Haus, in dem ſich die Mörder 


aufhielten, umſtellt. Als dieſe nun die Treppe herunter⸗ 
kamen und die Beamten gewahr wurden, zogen ſie ſofort 
ihre Piſtolen. In der otwehr ſchoſſen die Beamten zuerſt 
und verletzten Heinrich Heidger leicht. 

„Nach der Verhaftung ſollten die drei von dem Kriminal⸗ 
aſſiſtenten Vollmer und dem Oberlandjäger Schmitz 
im Auto ins Polizeipräſidium gebracht werden. Es gelang 
den Verbrechern jedoch, die beiden Beamten zu überwälti⸗ 
gen. Sie töteten Vollmer durch mehrere Schüſſe und 
verletzten den Oberlandjäger Schmitz lebens 8 e fä h r⸗ 
lich. Mit den Dienſtrevolvern der Beamten hielten ſie 
nun das Publikum, das ſie zu lynchen drohte, in Schach 
und ſchoſſen drei Straßenpaſſanten rückſichts⸗ 
los nieder. Dann verwundeten ſie einen Chauffeur 
und raſten in deſſen Wagen davon. Sie haben, wie in⸗ 
zwiſchen feſtgeſtellt worden iſt, noch am gleichen Nachmittag 
einen Arzt in dem Kölner Vorort Sülz aufgeſucht, der von 
der Tat noch nichts wußte, und ſich bei ihm verbinden 
laſſen. Sie gaben an ſie hätten die Verletzungen bei einer 
Schlägerei erlitten. Dex zur Flucht verwandte nagen 
wurde in den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend herren⸗ 
los mitten in der Stadt aufgefunden. Trotz fieberhafter 
Nachforſchungen der Kriminalpolizei konnte bisher keine 
weitere Spur von den Tätern gefunden werden. 


Ae Eurona⸗Poſt für den „Graf Zeppelin“. 


Newyork, 22. Oktober. Die Poſt für den Rückflug des 
„Graf Zeppelin“ läuft bereits in großen Mengen ein. Es 
werden nur Poſtkarten und Briefe bis zu einer Unze Ge⸗ 
wicht angenommen und koſten 1 Dollar bzw. 50 Cents 
Extraporto. Es werden Sondermarken ausgegeben, 
die ähnlich denjenigen ſind, die für den Hinflug nach Ame⸗ 
rika benutzt wurden. Das amerikaniſche Poſtminiſterium hat 
Vorſorge getroffen, daß der Poſtannahmeſchluß in Lakehurſt 
bis wenige Minuten vor dem Abflug des „Graf Zeppelin“ 
ausgedehnt werden wird. 


Republit Volen. 


Richter und politiſche Parteien. 


Warſchau, 22. Oktober. 
kannt, daß das neue Geſetz über die Struktur des Gerichts⸗ 
weſens den Richtern die Zugehörigkeit zu politiſchen Par⸗ 
teien verbietet. Die Teilnahme von Richtern an kul⸗ 
turellen, ſozialwirtſchaftlichen oder philanthropiſchen Ver⸗ 
einen iſt zugelaſſen. 


Kulturkampf in Nußlaud. 


Moskau, 22. Oktober. Nach amtlichen Angaben wurden 
in Rußland im September d. J. neuerdings 63 Orthodoxen⸗ 
Kirchen geſchloſſen, bzw. in Klubräume, Muſeen und Kinos 
umgeſtaltet. I 


Deutiches Reich. 
Kein Bistum für die Grenzmark. 

Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ teilt mit: Neben 
inderen zahlreichen Falſchmeldungen über den Gegenſtand 
ber Beſprechungen zwiſchen der Preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung und dem Apoſtoliſchen Stuhl wurde die Nachricht ſtark 
derbreitet, daß man darüber verhandelt habe, in Cammin 
oder ſonſtwo in Pommern ein Bistum zu errichten. An 
dieſer Nachricht iſt kein wahres Wort. Von einem 
Pommerſchen Bistum iſt in den Verhandlungen überhaupt 
nie die Rede geweſen. g 


Tränengas gegen Scheidemann. 


Bei einer Erinnerungsfeier an das Sozialiſtengeſetz in 
Höchſt am Main hielt Reichstagsabgeordneter Philipp 
Scheidemann die Feſtrede. Während der Rede wurde 
von einem der anweſenden Rechtsradikalen eine Tränen⸗ 
gas bombe in den Saal geworfen. Die Anweſenden ver⸗ 
ließen fluchtartig den Saal. ie Verſammlung mußte 
unterbrochen werden. Erſt nachdem der große Raum aus⸗ 
ziebig gelüftet worden war, konnte die Feier fortgeſetzt 
* Der Täter iſt in der allgemeinen Verwirrung ent⸗ 
ommen, 


Aus anderen Ländern. 


Wem gehören die Falklandsinſeln? 


Der vor einiger Zeit zwiſchen Großbritannien 
ind Argentinien ausgetauſchte Schriftwechſel 
Über das Hoheitsrecht an den Falklandsinſeln iſt in Buenos 
Aires veröffentlicht worden. Daraus ergibt ſich, daß Groß⸗ 
öritannien gegen die Errichtung einer drahtloſen Station 
auf den Falklandsinſeln, die Argentinien für meteorologiſche 
Zwecke errichtete, proteſtiert. Argentinien hält trotz 
der Tatſache, daß die britiſche Flagge ſeit mehr als 
100 Jahren über den Falklandsinſeln weht, an ſeinem 
Beſitzrecht an den Inſeln feſt und betont, daß es außerſtande 
jet, im Hinblick auf die britiſche Beſetzung der Inſeln eine 
aktive Kontrolle über dieſes Gebiet auszuüben. Argen⸗ 
tinien ficht in der Se N Englands einen Beweis da⸗ 
für, bis zu welchem Grade Großbritannien ſein Recht des 
Schutzes ſeiner Beſitzungen auslegt. Aus dem Schriftwechſel 
ergibt ſich weiterhin mit aller Deutlichkeit, daß auf eng⸗ 
liſcher Seite nicht die geringſte Neigung beſteht, die Inſeln 
an Argentinien zurückzugeben. 

Revolution in Afghanuiſtan. f 

Wien, 23. Oktober. (PA T.) Die Blätter melden aus 
London, daß dort Meldungen über den Ausbruch einer 
Revolution in Afghaniſtan eingegangen ſeien. 
Nach einer Verſion handelt es ſich um eine Palaſtrevolution 
einiger Würdenträger, die die eee e eee 
des . Amanullah bekämpfen. Nach anderen 
Nachrichten iſt eine allgemeine Revolution ausge⸗ 
brochen. Der Oberprieſter Abd⸗Ur⸗Rahama, ſowie 
drei a wurden auf Befehl des Königs hin⸗ 
ger ER 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 23. Oktober. 
Wettervoransſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit ſtrichweiſen Niederſchläaen 
an. 


— 


Das Juſtizminiſterium gibt be⸗ 


Artillerie⸗Kaſernen ein. Es hand 


Dies⸗ und jenſeits der Paßmauer. 


Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß die deutſche 
Preſſe allein gegen die chineſiſche Paßmauer Sturm lief. 
Unterdeſſen haben ſich — bei manchen Menſchen dauert es 
eben lange, bis die Einſicht kommt — auch polniſche Blätter 
als Kampfgenoſſen gefunden, die gegen dieſe mittelalterliche 
Einrichtung anrennen, in deren Schutz die polniſchen 
. ſich zu unerhörten Penſionspreiſen aufſchwingen 
onnten. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ hat zu dem Thema Paß⸗ 
mauer und polniſche Kurorte kürzlich einen beachtenswerten 
Beitrag geliefert. Das Blatt macht auf die Umſtände auf⸗ 
merkſam, die mit der Bewilligung eines billigen Paſſes 
verbunden ſind. Die Geſundheit der Bürger fet das höchſte 
Gut des Staates. Aber Steuern könne nur bezahlen, wer 
arbeitet, arbeiten könne nur, wer geſund iſt. Ein Menſch, 
der für ſein Geld die Geſundheit nicht dort ſuchen dürfe, wo 
er ſie finden kann, werde zwar kein Geld aus dem Lande 
führen, er werde dem Lande aber auch nicht nützen könmen, 
weil es ihm ſeine Geſundheit nicht geſtattet. — Dann geht 
das Warſchauer Blatt auf die polniſchen Kurorte ein. Es 

eißt da: „Brüſten wir uns nicht mit dem Beſitz von 

rynica, welches für manche Leiden gar wohltätig iſt 
und auch von Jahr zu Jahr ſteigenden Beſuch aufweiit. 
Doch die dorthin reiſenden Kurgäſte müſſen um ein Zim⸗ 
mer wahre Schlachten ausfechten und jeden 
verlangten Preis bezahlen, um nur nicht wieder 
mit ihrem Gepäck abreiſen zu müſſen. Auch die dies⸗ 
jährigen Zeitungskorreſpondenzen aus allen polniſchen 
Kurorten, ſowie die Schilderungen der dort Geweſenen 
ermutigen gar nicht zu einem Beſuch im kommenden Jahre. 
Hier iſt eine Quelle ausgetrocknet, dort war 
wiederum kein Waſſer zum Baden vorhanden.“ 


Über Zakopane weiß ein anderes Blatt zu melden: 
„Ein Kattowitzer Kaufmann, der mit feiner Gattin ab 

Dezember ein zweibettiges Zimmer im Hotel „Briſtol“ 
in Zakopane für etwa eine Woche beziehen wollte, bekam 
auf ſeine ſchriftliche Anfrage von der Hytelverwaltung am 
2. Oktober folgenden klaſſiſchen Beſcheid: „Das Zimmer 
allein muß ſchon ſeit 15. Dezember gegen Entrichtung von 
12 Zfoty täglich pro Perſon reſerviert werden. Mit dem 
Tage der Ankunft beginnt die Penſion und koſtet täglich 
pro Perſon im Parterre und 3. Stock 26 Zloty, im 1. und 
2. Stock 28 Zloty. Während der fünf Weihnachtsfeiertage, 
d. h. am 24., 2. und 26. Dezember, ſowie 1. und 6. Januar 
kommen dazu noch 50 Prozent Auſſchlag. Wenn Sie dieſe 
Bedingungen annehmen wollen, fo überſenden Sie uns eine 
Anzahlung von 300 Zloty.“ 

Zu ſolchen ſchikanöſen Bedingungen darf man ſich dank 
der chineſiſchen Paßmauer in Polen erholen. Es iſt un⸗ 
glaublich, wie man das Monopol, das dieſe Paßmauer den 
polniſchen Kurorten gibt, hier ausnutzt. Vor zwei Jahren 
koſtete in Zakopane in einem beſtimmten Hotel ein Zimmer 
18 Zloty, heute im gleichen Hotel 26 Zkoty! 

Und jenſeits der Paßmauer? In deutſchen 
Kurorten kann man ſich für 3—5 M. erholen, in den kom⸗ 
fortabelſten Hotels für 8—10 M., in tſchechiſchen Badeorten 
für 50-60 Kronen pro Tag. 


§ Scharſſchießen veranſtaltet das 61. Infanterieregiment 
am 24. d. M. auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz. Die Zu⸗ 
fahrtſtraßen ſind durch Militärpoſten geſichert. 
Briefmarkenautomaten will das Poſtminiſterium für 
die Poſtämter der Großſtädte anſchaffen. Eine lobenswerte 
Abſicht, die das lange Warten an den Schaltern überflüſſig 
machen wird, wenn man nur Marken kaufen will. Viel⸗ 
leicht wird man jetzt auch die auf dem hieſigen Bahnhof auf⸗ 
eſtellten Briefmarkenautomaten in Betrieb ſetzen. — 
tbrigens will das Poſtminiſterium auch Automaten zur 
Aufſtellung bringen, die eingeſchriebene Briefe entgegen⸗ 
nehmen und quittieren. 


$ Die Unterſuchung der Zugtiere. Das Städtiſche Pos 
lizeiamt macht auf die Verfügung des Wojewoden über die 
Unterſuchung der Zugtiere aufmerkſam, die wir bereits in 
Nr. 235 der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten. 
Unterſuchung wird, worauf bei dieſer Gelegenheit hinge⸗ 
wieſen ſei, wie üblich durchgeführt werden und zwar an 
jedem Mittwoch 1 Donnerstag nach dem 15. jeden Mo⸗ 
nats mit folgenden Anderungen: Am Mittwoch aus dem 
J. Polizeirevier um %9, aus dem II. um 9, aus dem III. 
9% Uhr. Am Donnerstag aus dem IV. um %9, aus 
dem V. um 9, aus dem VI. und VII. um 9% Uhr. Falls auf 
die feſtgeſetzten Tage ein Feiertag fällt, findet die Unter⸗ 
ſuchung am folgenden Tage ſtatt. : 


§ Tollwutanfälle in der Wojewodſchaft Poſen wurden 
in der zweiten Septemberhälfte in 6 Kreiſen, 
11 Gemeinden und auf 15 Gehöften feſtgeſtellt, und zwar 
Goſtyn 2,2, Jarotſchin 1,1, Kempen 5,9, Obornik 11, Samter 
11 und Schubin 1,1. 


§Vermißt wird ſeit Anfang dieſes Monats die 2jährige 
Marianne Labacka, die als Dienſtmädchen bet der Bahn⸗ 
hofswirtſchaft in Schulitz beſchäftigt war. Anfang dieſes 
Monats fuhr die Genannte angeblich nach Bromberg und iſt 
ſeitdem verſchwunden. Sie iſt 1,60 Meter groß, hat blondes, 
langes Haar, iſt mittelſtark, hat graue Augen und war mit 
einem grauen Wintermantel, ſchwarzem Pelzkragen und 
braunen Schuhen bekleidet. Zweckdienliche Angaben über 
den Verbleib der Vermißten erbittet die Kriminalpolizei, 
Wilhelmſtraße 21, Zimmer 71. 


Wieder ein Autounfall. Geſtern gegen 9 Uhr vor⸗ 
mittags kam es in der Viktoriaſtraße zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Laſtauto und einem Wagen. Das Laſt⸗ 
auto, das der Firma „Alteſſe“⸗Krakau gehört und von dem 
Chauffeur Konſtantin Zemolezyn geſteuert wurde, fuhr 
auf den Wagen des Gärtners Severin Jerzy auf, wodurch 
der Wagen ſchwer beſchädigt wurde. Das Pferd erlitt be⸗ 
deutende Verletzungen, riß ſich los und ging durch. Per⸗ 
— —5 e nicht zu Schaden. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 


§ Gewarnt wird vor einer Betrügerin, die hauptſächlich 
in proteſtantiſchen Häuſern 0 für die 
miſſion ſammelt. Es iſt deshalb ratſam, bei jedem 
Sammler ſich erſt durch Vorzeigen eines Ausweiſes davon 
zu überzeugen, ob der oder die Betreffende zum Sammeln 
überhaupt berechtigt iſt. 


$ Beſtohlen wurde am vergangenen Sonnabend zwiſchen 
8 und 10 Uhr vormittags der Kaufmann Leon DO | inſki, 
Verlängerte Rinkauerſtraße 11 wohnhaft. Unbekannte 
Täter drangen zur genannten Zeit, während der niemand in 
der Wohnung anweſend war, mit Hilfe von Dietrichen oder 
Nachſchlüſſeln in die Wohnung ein und ſtahlen 785 Zloty, 
einen Dollar, drei Nachthemden und ein Paar Handſchuhe. 
Der Tat verdächtigt wird ein Mann, der in dem genannten 
Haufe von Tür zu Tür ging, angeblich um zu betteln, in 
Wahrheit aber ſich nur darüber informieren wollte, wo er 
einbrechen könnte. 


§ Einbrecher drangen geſtern in den Kiosk des Inva⸗ 
lden Chrabkowſki an der Danzigerſtraße hinter den 
ndelte ſich um vier junge 

Burſchen, die von Soldaten beobachtet wurden. Die Sol⸗ 
daten eilten nun auf den Kiosk zu, und ſchloſſen einen der 
Einbrecher ein, während drei entkamen. Durch eine ſoſort 
eingeleitete Verfolgung wurden zwei der geflüchteten Ein⸗ 
brecher feſtgenommen, während der letzte noch geſucht wird. 
Es handelt ſich bei den Verhafteten um die 20 une ranz 
1 Stanislaus Smolarek und Franz 


Kwiabkowfk 


nach ihm gewordener Hilfe wieder auflebte. 


Die 


Heiden⸗ 
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DER GUTE ESSIG 


§ Das Städt. Polizeiamt teilt mit, daß ein Hund unbe⸗ 


kannter Raſſe als zugelaufen gemeldet wurde. Der Be⸗ 
fel kann ſich im genannten Amt, Burgſtr. 32, Zimmer 7. 
melden. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Nicht vergeſſen: Heute „Deutſcher Abend“, 8 Uhr, Ev. Gemeinde⸗ 
au „Jeder komme wie er iſt, das iſt wohl das Beſte.“ 
(Goethe.) (14140 

“ 9 “ 


* Gneſen (Gniezno), 20. Oktober. Die Polizei ver» 
haftete geſtern den Händler Michael Gerſta, ul. Ko⸗ 
ſzarowa 2, weil er in den Abdeckereien in Oſiniee, Wongro 
witz, Znin und Witkowo die Därme gefallener oder 
getöteter Pferde aufgekauft und an die Firma Bach⸗ 
ner in Krakau als Rinderdärme verſchickt hatte. Ge 
ſchäftsfreunde des Gerſta wurden auch in Poſen verhaftet. 

* Inowroclaw, 20. Oktober. Poliziſten vor Ges 
richt. Am 18. und 19. d. M. verhandelte die hieſige Straf⸗ 
kammer gegen fünf Poliziſten des hieſigen Stadtkommandok 
der Staatspolizei, die unter der Anklage ſtanden, den 
Arreſtanten Felix Kruſzezynſki, zurzeit wohnhaft in 
Argenau, mißhandelt zu haben. „der bei der Firma 
Gebr. Sobezak angeſtellt war, wurde von feinen Brotgeberr 
mit einigen Pferden auf den Jahrmarkt in Mogilno ge⸗ 
ſchickt. Er verkaufte zwar die Pferde und kehrte noch am 
ſelben Tage nach Inowroclaw zurück, leider aber ohne den 
Erlös für die verkauften Pferde. Er erklärte feinen Brot: 
gebern, daß ihm das Geld entweder von irgend jemand ge⸗ 
ſtohlen worden ſei oder daß er es verloren habe. Nach 
dieſer Erklärung wollte er die Flucht ergreifen, wurde aber 
nach der Polizei gebracht „wo er zuerſt feine urſprüngliche 
Ausſage wiederholte, dann aber zugab, das Geld ſeinem 
Schwager Banaſzek gegeben zu haben. Später wieder 
behauptete er, daß er das Geld einem gewiſſen Krölal 
in Klopot übergab. Nach Vernehmung durch die Polizei 
wurde K. dem Unterſuchungsrichter zugeführt, der ihn jedoch 
wegen fehlender Beweiſe auf freien Fuß ſetzte. Nunmehr 
reichte Kruſzezynſki beim Gericht eine Klage wegen Miß⸗ 
handlung durch die Polizei ein. Während der Verhandlung 
wurden 15 Be⸗ und Entlaſtungs zeugen vernom⸗ 
men, worauf der Staatsanwalt Metelſki aus Bromberg 
die Schuld der Angeklagten nachzuweiſen verſuchte und für 
jeden von ihnen 1 Jahr Zuchthaus beantragte. Der Vers 
teidiger der angeklagten Poliziſten, Rechtsanwalt Dr. Gry⸗ 
5 plädierte dagegen für Freiſprechung ſeiner Klten⸗ 

n, darauf hinweiſend, daß der Ankläger K. ein frecher 
Lügner ſei, denn die Schläge, die K. laut ärztlichem Atteſt 
an ſeinem Körper aufzuweiſen hatte, ſeien ihm von einem 
der Brüder Sobczak, wie dieſer ſelbſt zugab, mit einem 
Stocke beigebracht worden. Durch Urteil, das am 19. d. M. 
verkündet wurde, werden die Angeklagten zwar frei⸗ 
geſprochen, doch erklärte der Vorſitzende, Oberrichter 
Chwofjka, daß der Verlauf der Verhandlungen eine 

wangsweiſe Verfetzung der Poliziſten zur Folge 

n müſſe. * 

* Jarotſchin, 20. Oktober. Verſuchter Kindes⸗ 
mord. Der Eiſenbahner Jan Wojtkowiak aus Mierz⸗ 
kowo, Kreis Jarotſchin, fand Donnerstag abend ein im 
Felde lebend vergrabenes Kind, weiblichen Geſchlechts, das 
f Verdächtigt 
wird die 32jährige Marja Mantyniak aus Mieſskow, die 
am 18, d. M. aus dem Krankenhaus in Jarotſchin entlaſſer 
worden und ſeitdem verſchwunden iſt. 5 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 20. Oktober. Zuſammen⸗ 
ftoß. Am vergangenen Donerstag, 18. d. M. gegen 11.15 
Uhr vormittags, ereignete ſich auf der Chauſſee Montwy — 
Kruſchwitz ein Zuſammenſtoß eines Autos mit einen 
Güterzug. Das Auto war Eigentum des Herrn Jau 
Teodoro zyk aus Poſen, der das Fahrzeug ſelbſt ſteuerte. 
Als Paſſagier befand ſich im Auto ein Herr aus Kruſchwitz. 
Der Zuſammenſtoß erfolgte an einer Stelle, an der die 
Chauſſee eine ſtarke Kurve bildet und an der ſie vom Eiſen⸗ 
bahngleiſe durchſchnitten wird. Durch den Zuſammenſtoß 
wurde das Auto ſtark beſchädigt und umgeworfen, 
während die Inſaſſen ernſte Verletzungen davontrugen, 
Wie feſtgeſtellt wurde, trägt die Schuld an dem Zuſammen⸗ 
ſtoß der Chauffeur. a 

II. Oſtrowo (Oſtrow), 22. Oktober. Vom Auto über 
fahren. Am Sonntag gegen %4 Uhr nachmittags, als der 
Autobeſitzer St. Kwiatkowſki aus Bledzianowo, Kreis 
Adelnau, durch das Tor der Firma Wul⸗Gun p r, geriet 
ein 4½jähriger Knabe unter die Räder des einlenkenden 
Wagens. Der Verunglückte wurde ſofort ins jtädtif 
Krankenhaus eingeliefert, woſelbſt man feſtſtellte, daß die 
erlittenen Verletzungen nicht gefährlicher Natur ſeien. 

c Poſen (Poznan), 22. Oktober. Aus dem Eiſen⸗ 
bahnzuge geſprungen iſt vorgeſtern auf der Strecke 
Wongrowitz—Poſen kurz vor Poſen ein Mann, deſſen 
Namen noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. Schwer verletzt 
wurde er ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. Es liegt 


bier wahrſcheinlich ein Selbſtmordverſuch vor. — Ohn⸗ 


mächtig aufgefunden wurde in der Nähe der Fried⸗ 
höfe auf der ul. Grunwaldzka ein unbekannter Mann. Die 
ſofortige Unterſuchung im Städtiſchen Krankenhauſe ergab, 
daß der Unbekannte ſich ſtark mit Alkohol vergiftet hatte. — 
Bei den Erdarbeiten im Wilſonpark verſchüttet wurden 
die beiden Arbeiter Czeſtaw Czaſzko und Staniſtaw 
Szymcezak aus Zegrze. Beide trugen ſchwerere Ver⸗ 
letzungen davon. — überfahren wurde auf der Tier⸗ 
Bene von einem Kraftwagen die 16jährige Pelagia 

robelna, die leicht verletzt wurde. — Zuſammen⸗ 
gefahren ſind auf der r Berne zwei Kraftwagen, 
von denen in dem einen der Univerſitätsprofeſſor Dr. 

acaalfti fuhr, Prof. Dr. Parzalffi trug dabei ſchwere 

opfverletzungen davon und mußte ſich einer Operation 
unterziehen. e tragen die Chauffeure beider 
Wagen, die angeheitert waren, 


II. Schildberg (Oſtrzeſzöw), 21. Oktober. Aus dem 
Eiſenbahnzuge gefallen. Am Sonnabend, 20. d., 
gegen 11 Uhr vormittags fiel ein ſechsjähriger Knabe aus 
dem Perſonenzuge Nr. 31, der die Strecke Schildberg 
Oſtrowo paſſierte. Der 5 trug glücklicherweise 
nur leichtere Verletzungen am Kopf und Geſicht davon unk 
konnte bald dem ſtädtiſchen Krankenhaus in loͤberg iiber: 
geben werden. 


Weid Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteu 
für Politik: Johannes Kruſe: far Handel und Wirtſchaft: 
W ür Stadt und Land und den übrigen unpolitiicher 
epte; für l und Reklamen: Ed 
Druck und 8 von A. D 
m. 6. H., fämtilich in Bromberg. 
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ing. W.Kohlhofff 


. vereidig. Landmesser 
Grudziadz, Strzelecka 9, Telef. 145 
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STOFFE! 


in nur la Qualitäten 
fur Anzüge, Paletots 
Ulster, Joppen, Pelz- 
bezüge, Hosen etc. 


in größter Auswahl 
kaufen Sie am vorteilhaftesten in 
dem ältesten Special - Tuchhaus 


Statt bejonderer Anzeige. 


Am 20. Oktober, abends 8 Uhr, ent- 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſere herzens⸗ 
gute Mutter, Großmutter und Schwiegermutter 


Frau 


A. Tomowsky 


geb. Krüger 
kurz vor Vollendung ihres 71. Lebensjahres. 
In tiefer Trauer im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 


Ampfer 


Rübenschneider 
Kartoffeiguetschen 
hartoffelsortierer 
Härtoffelwäschen 
Itrohschneiden 


Max Tomowsky. 
Sepolno, den 22. Oktober 1928. 


in großer Auswahl vorrätig. 13993 
Die Beerdi findet Mittwoch, den 24. d. M., e 
erg Inge Bere Bis Hort 14110 A. Kutsch 4 e 8 b 22 d 2 
em eprügder Ramme 
l Sw. Tröjey 14 b Bydgoszcz Telefon 79 


Montag, den 22. Oktober, nachm. 1½ Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden mein 
herzensguter Mann, mein lieber Sohn, unſer 
älteſter Bruder, Schwager und Onkel, der 


Gaſtwirt 


Carl Czarnecki 


im 37. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 


der Staats-Klassen-Lotterie mit Prämie: 


750.000, — Ztoty! 


Lose zur l. Klasse der 18. Lotterie können schon bezogen werden! 
Hauptgewinne sind: 

1 Prämie 400.000,— zl. 1 Gewinn 100.000,— 21. 

1 Gewinn 350.000,— zl. 2 Gew. zu 80.000,— zt. 

1 Gewinn 150.000,— zl. 4 Gew. zu 75.000,— 21. 

u SW. 1 USW, USW, S 

Das Geld liegt ‚bereit! Wer gewinnt’s? 
175000 Lose, 87500 Gewinne u. 1 Prämie im Gesamtwerte von: 


26.761.600, — Ztoty! 


Jedes zweite Los muß daher unbedingt gewinnen! 
Lotteriegewinne sind steuerfrei! 

Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen! Die Ziehungen finden öffentlich unter 

strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröllchen ziehen Waisen- 

kinder, welche 3 Spieler die unbedingte Garantie für die Reellität des Ziehungs- 


Junoderma_ 
Toilette-Creme 12200 


enet nicht und schont die Haut gegen Sonne, 
Regen, Wind und Staub, macht zart und weich 
u. eignet sich auch für die empfindlichste Haut. 


> Nine! 


71 | 'Sebamme kleidet man am geschmack- 
Zurückgekehri! He Rat u. nimmt vollsſen im Magazin bei 


Dr. HBltze bn. Szulcowa 


6341 
Paula Czarnecki 
Eva Czarnecki. 
Alekſandrow, den 22. Oktober 1928. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 
25. Oktober, nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


vorganges verbürgen. Ein glückliches Dasein erzielen Sie durch ein Klassenlos! 

Frauenarzt 14021 ee orte nen . 1 Auch Sie sollen Ihr Teil daran haben! Sofortige Gewinnauszahlung unter Staats- 

2 55 billig e ul. G anska „ 13290 garantie. Gewissenhafte Zusendung der Lose sowie amtlicher Gewinnliste 
Danzig, Kohlenmarkt 31. ul. Dworcowa 6. 1 Tr. nach jeder Ziehung. 


Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! 


rm uam Am IP EHRT m an m m aa mm das sind offensichtliche Vorteile, die auch Sie beachten müssen. 
ff A. nn F Fe. e e + Klauierſtimmungen Spielplan an jedermann kostenlos! 
5 cr — und Reparaturen, Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht jedem offen! — 


emäß und billig, Das Geld ist knapp, wie neif' Ich mir 7 
ee aute Mul Auch Sie müssen sich an der L Landes-Lotterie beteiligen! Nicht 


— zu Hochzeiten, Geſell⸗ Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg. sondern unbedingt auch rot; 
ſchaften und Bereins- das Glück, Man muss an sein Glück glauben und darauf vertrauen. N 
vergnügungen. 1e] Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 
N en Paul Wicheret Wer nicht wagt, kann unmöglich gewinnen. Da die Hälite aller 
In Kiavierſpieler. Lose unweigerlich sicher gewinnen muss, ist fast kein 4 


FREE || Ihre geheimen Wünsche, vie; Tandhanz, Kallemralse, Auto, behagliches Heim 
2 N e geheimen sche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches He 
Verkauf zu Engr OS- Preisen. Ege sehaentr. Nel 258 Altersversorgung, Bankguthaben pp., können alle über Nacht zur Tatsache und 
a — Sie reich werden. Glückliche Momente, um grosse Summen mühelos zu gewinnen, 
Trotz Hochsaison werden ab heute etwa gibt es im Leben für jeden Menschen. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, 


8 der Ihnen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet. Es ist die Vorsehung, welche 
= 1500 Damenhüte Elegante eyentl. schon an Ihre Tür klopft. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand. Der 
= 5 3 Weg zum Reichtum, der Weg zum Glück! In der vorigen Hauptziehung fiel in die 
in nur neuesten Formen u. Farben zum Verkauf gestellt. Die Preise Starogarder Kellektur auf die Nr: 11 002 der ine > Bewinn von: 000,— f. 
Be: : ; ; e Ihre nsche sind zu e en 

==9 sind ohne Rücksicht auf den Wert fast bis zur Hälfte ermäßigt. Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,60 zt, an die 
= Sie sparen daher viel Geld, wenn Sie jetzt diese grösste und glücklichste Kollektur Pommerellens. 


un 
I 


seltene Gelegenheit während der Hochsaison wahrnehmen. 


8 mit Porto, Gewinnliste pp. beträgt: 
Nur einige Beispiele: 


/ = 10.60 ½ = 20.60 / = 30,60 / = 40.60 21. 
Ihren raschen Entschluss werden Sie nicht bereuen! 
Warum sollte Fortuna Ihnen nicht auch einmal lächeln? 


agt, der nicht 1 
Sporthüte Sporthüte Fantasiehüte rene e e e eee 
= in allen Farben ya mit Fantasie-Garnitur handgearbeitet Im Alltag des Lebens ist die Hoffnung das Belebende; darum bestellen Sie 
21 5.5 2 7.50 217.50 219.50 Glückslos von der 


Staatl.Lotterie-Kollektur,Starogarı un 150 


1 Mo dellhüte 
2 im eigenen 27 angefertigt ul. Kosciuszki Nr. 6, Telefon Nr. 93. 


von 
Verkauf soweit Vorrat. Für den Engros- Verkauf Mengenabgabe vorbehalten. 


Hurtownia Kapeluszy Leo Kamnitzer 


Bydgoszcz, Dworcowa 92. 14183 


= 


Preisen das 
Tuchspezialgeschäft R 


Otte Schreiter|.— Ten 

Gdanska 164. 
Teilzahlung gestattet, AutumpresSeikl Kieferrollen ehlau nehme ich 
=| Verkauf im I. Stock, werden Date e rm, trocken, geihält, —14 cm &, 1 m lang, urid. E. Sch. 


schnell — billig, 1304 ebe mit 14,50 zi frei Wa on Cekcyn = > z 
Bydg., Pomorska 22/23, Einschlag 1928.) Jastak, Sdrowerk Cake, Mittagstij 
3 Gänge, empfiehlt 


Reitaurant 13021 


Patzers Garten. 
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mon Tamm Flieg "LITT; 
Egg | Bro je ze 


die sein d asanſtaltf Autfütpngen Nutzet die Gelegenheit! 


in Bydgoſze 1 e! | 
09 1 8 ag 77 eis 5 — = Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


Benzol für Motore, rohen und ſowie Klavewag. ofie- f 1 N 
deſtillierten Teer, Schwefelam⸗ alte gau Er verschiedene e 22e 
moniak und Kunſtdünger. u. reell aufgearbeitet. um 20% billiger die Firma 13104 


a ee ae a ts FULFO““, Bydgoszez, Dvorcana 17. Tl, 20 
Rynek 365, 55 „ Bydgoszez, Dwercawa 17. Tel, 2113, 


Linoleum 


A. O. Jende, Bydgoszcz. 
Telefon 1449 13284 danska 165 


Hypotheken Antevricht 


® 
Kan GIySium ele. 


sets. Wurit-, Eisbein- 
und Flaki-Essen. 


Von 11 Uhr ab: Wellfleisch. us; 


. . 21 4.60 N) tione Buh 
RN G p. W ll f i Ne 


Bydgoszcz T. 3. 


2 7 22 2 .. | 
reguliert m | Malötnenidreiben|f Gracus 1. Sala mexander Maemel 4 Täglich Känstler-Konzert. I engsten Hg 
12 1 d Jabresabſchläne Jett Höchſte Zeit ar ene neh J Zu ermäßigten Preiſen 
Ranaszak, |. Page Revier 0 Enten MG — Meier 
dt. Banaszak, G. 8 Oorreauß land. Verlangen Pe 3 E chirm⸗ 


Führe sämtliche Achtung ! 
araturen 


reparaturen 
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